Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


ä ————ů— — — 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 31. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 31. Juli 1834. 


Freude auf das diesjährige ſchleſiſche Geſangfeſt in Freiburg. 


2 > A 

S Geſangfeſt, hurrt' ich ſoan, doas ihs ei Freibrig heuer. 
Doas ihs mer juſte recht, do hot ma's ju ne weit; 
Die Reſe bis dohie kimmt en'n doasmol ne theuer. 
Drim haͤlt mich niſchte ob, ich nahm mer ſu viel Zeit 
Und lotſche nei; denn woas ma olles do thutt hieren, 
Doas kend' a ſtenern Harze foſt zur Frede ruͤhren. 
Ich ſah ſchun recht eim Geiſt die viela Liehrer kumma. 
A jeder macht ferwuhr a frediges Geſicht; 

Sie hoan an' Frede ſich, an' gruße ſiergenumma. 

Do thun ſie au wull recht, weil's ufte ne geſchicht, 
Doß ei die Weite fie ſich aus der Schule woga; 

Ste muͤſſa s ganze Juhr ſich mit a Kindarn ploga. 
Ich hier ſie olleſommt ſchun ei der Karche ſinga, 

Bahl leiſe und au ſtork, bahl grob und wieder fein; 
Bahl ihs 's, als thaͤta ſie recht mit anander ringa, * 
War wull der ollerbeſt' und Staͤrkſte möchte ſeyn; 

Doch vaber uf die Letzt', do ſeyn fie wieder enig; 
Denn Enem **) fulga fie, fu wie doas Vulk m Kenig. 


) Bei der Fuge. ) Dem Dirigenten, e 
(22, Jahrgang. Nr. 31.) 
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Harr Heſſe kimmt gewieß und au Harr Köhler wich, 
Su wie ei Reichenboch, aus Braſſel miete har. 

Ma denkt, die Urgel fallt goar vu dam Chure nieder, 
Wenn die err ei's Geſichte greifa Kreuz und Quaar. 

Ju, wenn die Meſter halt a mol die Urgel ſpielen, 

Do möcht ma ſich beinoah ver lauter Freda fielen. 

Ihs endlich oll's verbei mit Singa und mit Klinga, 
Gieht's furt und gleicha Striech bis ei a Farſtenſteen. 

Hie ſetzt's an' gude Mohlzt und noaße Woar zum Schlinga; 
Denn bei da Saͤngarn ihs gewieß der Maga reen 

Und laͤaͤr; dan muͤſſa fie zur Stärkung wieder füllen, 

Und noch dar Muzion a Durſt und Hunger ſtillen. 

Itz gieht's erſt luſtig zu, do giebts an' gruße Frede, 
Wenn fie fu ſchmauſa thun. Is luhnt fi ſchun der Müh', 
Die Leutla do zu ſah'n, ei ihrer guda Wede. 

Verorg mer's, war de wiel, ich gieh halt emol hie, 

Und feld’ mich's warklich au an Scheffel Hoaber kuſta, 

Dan wog' ich garne droa bei ſitta grußa Luſta. 

Ma ſitt, wie hie vergnügt die Harren tiſchkeriren, 

Wenn fie eim Freia ſich geloabt, geſaͤtigt hoan; 

Sie fanga endlich oa, die Glaͤſer ſtork zu rühren, 

Und ſtußa dichtig da, fu gutt a jeder koan, 

Und ruffa olle laut, wenn ſie Geſundhet trinka, 

Und faxa hie und har, zur Rechta und zur Linka. 

Doas arſte Vivat gilt gewaͤhnlich inſem Kenig, 

Und ander gruße Harrn, die kumma hingerdrei. 

Su ihs 's au groade recht, und ſu gehiert ſich's, mer ich; 
Denn inſer Kenig ihs, ich ſoah' 's und bleib derbei, 

A iehrenpraver Harr, a Voater ei Sen'n Stoata, 

Gott ſey gedankt, doß mir A hoan zum Potentoata! 


D! moͤcht A lange noch und fruh Sei Zepter führen, 
Doas ihs mei Harzenswunſch zum dritta Tag Augufs 
Vu Kummer ſohl A niſcht und niſcht vu Krankhet fpüren, 
A labe lange noch ei Gluͤck und Fred' und Luſt! 

Su lange, wie A labt, do mag A inſer denka, 

Sen'n treua Schlaͤſingarn ſtaͤts Seine Gnode ſchenka. 


Doch itze kaͤhr ich im zum Farſtenſteene wieder, 

Und keef mer a Gloas Bier und hiere fredig zug 

Denn bei dam Glaͤſerklang do ſchollen Fredalieder, 

Und ſing' ich au ne miet', do denk' ich halt a fur 

Ich hoa an Biehma Geld, drim lohs ich mir Ces giſſa, 
Doas heeßt a gruß Gloas Wein, a fu vum guda file, — 


2 Sa ihs der Obend do, die Lieder ſeyn verklunga, 

| Die Liehrer ziehn a’ pee uf ihre Heemth druf lus. 

Ich denke: Gieht mit Gott! larnt wieder prav die Junga 
Und au die Madel! — ju — und warn ſie a mol gruß, 
Du miegt ihr Frede hoan, do miega fie gerotha — £ 
Und welche doas ne thun, doas feyn halt — biefe Knota. 


Su denk' ich mir doas Feſt. Nu lußt's Euch ne verdriſſa, 
Ihr Liehrer, und kummt hie, die Ihr garn ſinga thutt. 
Hie ward a ſchiener Tag Euch fredavul verfliſſa, 

Hie trafft Ihr moncha Freind, monch ehrlich praves Blutt, 
Und ſeld' ich under Euch Bekannte au derblicka, 2 


* 
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Die nahm ich bei der Hand und thu' fie dichte drüda. 


Karl H. Tſchampel. 


Die Richter. 


Dar letzte Ton des Walzers war eben verhallt, die 
tanzenden Paare aus einander getreten. Mit klopfen⸗ 


der Bruſt, mit hellem, friſchem Juͤnglingsblick ſah 


der junge Harald Axholm feiner ſchoͤnen Tänzer 
rin Alwing nach. Sie war in ein Seitenzimmer 
getreten, unwillkuͤrlich folgte er ihr. Beide ſtanden 
einige Augenblicke einander ſchweigend in einer Fen⸗ 
Rerwölbung gegenuͤber. Alwina athmete noch uns 
gleich vom Tanze. Sie hielt ein wallendes Batiſttuch, 
fein und durchſichtig wie Waſſer, in der Hand, ſich 
damit Kühlung zufaͤchelnd, und das Köpfchen an den 
Wandpfeiler zuruͤckgelehnt, ordnete fie nachlaͤſſig die 
aufgelöften, herabfließenden Goldlocken zwiſchen dem 
gruͤnen Blaͤtterkranze. Wie heiß! fagte fie, mit 
leiſe bewegter Stimme, wie ſchwer iſt es hier in dem 
gepreßten Zimmer! Und wie kuͤhlend und lockend das 
gegen draußen der weite, wogende Maͤlerſee! — 
Sehn Sie nur „rief fie, näher zu den Scheiben ger 
beugt, wie das Waſſer in dem Mondesſtrahle glänzt 
und die Nebel dort hinten an den dunklen Waldhoͤhen 
ſo duftig und leicht aufſchweben! Wer doch auch mit 
den Wolken über Seren und Berge in die weite Ferne 
hinziehen koͤnnte! Haralds Blicke glitten faſt ſorg⸗ 
lich an dem überaus zarten Maͤdchen hin, und als 
koͤnne ihm das farbige Luftbildchen nachſchweben, 
faßte er ihre Hand. Haſſen Sie denn, fragte er weich 
und ſchmeichelnd, die gute, miütterliche Erde und 


Alle ihre Bewohner fo ſehr, daß Sie ſich nur lieber 


ganz von uns wegwuͤnſchen? Haſſen? — wieder⸗ 
holte ſie mit kindlich, harmloſer Miene, Gott behuͤte! 
Nein, ich habe mir es aber von Kindheit an ſo huͤbſch 
und ſo ſeltſam auf den durchſichtigen, ſchwebenden, 
Luftinſeln gedacht und mich tauſendmal in Gedanken 
dahin verſetzt, wenn wir Abends auf dem See umher⸗ 
ruderten und alles ſo ſtill war, und die große Stadt 
und der Koͤnigsholm und die Heiligegeiſtinſel, wo 
wir wohnen, alles in Nacht und Waſſerdunſt zerfloß. 
Alle Menſchen, die ich liebe, waren um mich und 
mir viel inniger und naͤher, wie ſonſt im Leben; wir 


redeten leiſer und ſangen auch mehr als ſonſt. Glitt 


nun vollends der Kahn an dem Schilfrande hin, und 
die erſchuͤtterten Halme fäufelten in der Luft, dann 
klopfte mir das Herz, als fluͤſtre mir jemand etwas 
Heimliches in's Ohr. Was, holde Alwina, was 
fluͤſterten die Halme? fragte Harald dringend. 
Wenn ich es wüßte! laͤchelte fie verlegen. Soll ich's 
Ihnen ſagen? erwiederte er. Ich weiß, was die 
Stimmen ſo tief aus dem Innern heraufſprechen, ſie 
reden auch zuweilen mit mir. Er hielt einen Augen⸗ 
blick inne. Alwina ſah etwas geſpannt und un⸗ 
ſicher zu ihm auf. Sie fragen, meine ſchoͤne, liebe 
Freundin, fuhr er, uͤber ihre Hand gebeugt, fort, od 
in unſern Herzen noch Naum ſey für die Liebe, die 
einen bleibenden Wohnſitz in der Welt ſucht? Nein, 
nein, entgegnete die Kleine faſt ernſthaft, das fragen 
ſie nicht, ſie warnen vor der Liebe, denn alles, alles 
hier auf Erden iſt vergaͤnglich und muß Aber kurz oder 
lang doch ſterben! 


— ————— —— —— 


Alwchen! fogte die Mutter, hier ſchnell zu ihnen 
tretend, indem fie einen lichtblauen Schawl uͤber des 
zarten Kindes Schultern hing, tritt mir hier aus 
dem zugigen Fenſter, ſieh mal, wie es da kalt und 
feucht über den See heruͤber weht, mich friert, wenn 
ich das Waſſer anſehe. Meine liebe Mutter, rief 
Alwina lachend, der See kommt hier ja nicht zum 
Fenſter herein, der thut uns nichts! Doch, warnte 
die Mutter, iſt es beſſer, du trittſt tiefer in das 
Zimmer; wenn eine Thür aufgeht, blaͤſt der Nachts 
bauch ſcharf durch die Scheiben. Wie Du nur gluͤhſt! 
bemerkte fie ängftlich, indem fie die flache Hand gegen 
ihre Stirn druͤckte. Wie konnteſt Du auch fo unvor⸗ 
ſichtig dieſen Platz waͤhlen! — Sie faßte Alwina 
bei dieſen Worten ſanft unter dem Arm und indem 
ſich die Kleine liebkoſend an ſie ſchmiegte, gingen 
beide in den Tanzſaal zuruͤck. 


Harald blieb mit über einander geſchlagenen Ars 
men nachdenkend auf ſeinem Platz. Hatte ihn die 
Sorglichkeit der Mutter angeſteckt, oder waren es 
Alwina's letzte, uͤber die Roſenlippen fo leichtſin⸗ 
nig hingleitenden Worte: Alles muß doch über kurz 
ſoder lang ſterben, was ihn fo ernſt ſtimmte? Ges 
nug, er fühlte mit einer Art von Schmerz die Liebe 


zu dem anmuthigen Weſen truͤbe und dunkel in ſeiner 


Bruſt. Den Blick geſenkt von heimlicher Unruhe be⸗ 
fangen, bemerkte er feinen Freund Kronſchild nicht, 
der mit beſtimmtem, ſtets etwas bezweckendem Ge⸗ 
ſchaͤftsſchritt auf ihn zueilte. Jetzt dicht vor ihm ſte⸗ 
bend, fagte dieſer mit ihm eigener Raſchheit: Ax⸗ 
Holm, Du biſt nach Falun commandirt und mußt 
noch in dieſer Nacht dahin aufbrechen. Nach Falun? 
fragte Harald zerfireut, wozu denn das? Nun, 
erwiederte jener, was iſt dabei groß zu verwundern? 
Eine Truppenverlegung von Dalia nach Norland be⸗ 
ſtimmt den General fuͤr's Erſte dorthin zu gehn. Du 
ſollſt den Regimentern die vorläufige Ordre zum Vor⸗ 
ruͤcken bringen und zugleich die Marſchquartiere für 
den General und feine Begleitung anordnen. Eine 
Strecke Weges gehen wir zuſammen. In Hedmora 
jedoch bleibe ich zuruͤck, das Pulver, das dort liegt, 
in Empfang zu nehmen, und dann weiter in Auftrds 
gen nach den Küftenfeftungen zu eilen. Harald 


mußte ſich einen Augenblick zuſammen raffen; denn 


recht unwillkommen traf ihn jetzt der Befehl. Doch 


ſich aus feinen wehmuͤthigen Träumen aufrelßend, 
ſagte er noch etwas bedaͤchtig und ernſt: das war es 


wohl! das lag mir ſo ſchwer im Blute! Was in aller 


Welt, rief jener lachend dazwiſchen, haſt Du nur 
heut! Dir iſt es doch wahrhaftig nichts Neues, Dich 
durch Nacht und Wind und Wetter herumzutum⸗ 
meln; was faͤllt Dir denn heut dabei auf? Die 


Nacht, entgegnete Harald ſchnell, iſt keines Mens ö 


ſchen Freund, und der Wind pfeift doppelt kalt, wenn 
das Herz gluͤh't. So ernſt iſt's Dir, ſagte Kron— 
ſchild uͤberraſcht; vergib, ich hatte keine Ahnung 
davon. Harald ſchuͤttelte ihm die Hand; laß es 
gut ſeyn, Bruder, mir ſelbſt iſt es neu, und viel⸗ 
leicht auch gar nur ein Ball, Geſpenſt, wie ſie ja 
wohl manchmal mitten durch Klang und Luſt und 
Rauſch des Tanzes hindurch in die Seele ſchluͤpfen! 
Laß es gut ſeyn! 


Sie waren unter dieſen Worten, noch einen letz⸗ 
ten, ſcheidenden Blick auf die Geſellſchaft zu werfen, 
in den Saal hineingetreten. Man tanzte eben einen 
luſtig neckenden Cotillon, der die kleinen Geheimniſſe 
des Herzens in die Windungen und Figuren des Ta⸗ 
ges ganz unſcheinbar verſchlang, und der Liſt und 
Schalkheit das umſtrickende Band ſpielend in die 
Haͤnde gab. Alles wogte durch einander. Jetzt 
flog Al wi na leicht wie ein Luſthauch vorüber, Ihr 
Tänzer fuͤhrte ſie Haralden zu, der abwärts fies 
hend mit unruhigem Blick jede ihrer Bewegungen bez 
gleitete. Die Geſetze des Tanzes, ihr Recht auch 
auf die Umſtehenden erſtreckend, legten ihm jetzt die 
gern erfüllte Pflicht auf, einige Mal mit Alwin a 
herumzuwalzen. Er umſchlang fie mit wehmuͤthiger 
Innigkeit, und ſchnell zwiſchen den wirbelnden Klaͤn⸗ 
gen flüfternd, ſagte er: Al wina, ich verlaffe noch 
in dieſer Nacht Stockholm, um vielleicht lange nicht 
wiederzukehren. Die Zukunft iſt niemals zu berech⸗ 
nen, wer weiß, wie alles kommt! Sie ſelbſt ſagten 
zuvor ein warnendes Wort; geben Sie denn dieſen 
letzten, flüchtigen Augenblicken eine ſtille, heimliche 
Dauer; ſagen Sie mir, daß Sie mein Andenken be⸗ 
wahren wollen, daß ich deſſen in der Ferne bis uͤber 
das Leben hinaus gewiß feyn bürfe, 
wollen Sie das ſagen? — Sie hob die langen, 
feuchten Blicke zu ihm auf; bis uͤber das Leben hin⸗ 
aus! lispelte fie leiſe. Er zog fie ſanſt an ſich. Le⸗ 


Alwina, 


\ 


N 


f 
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ben Sie denn wohl, ſeufzte er tief, ließ fie langſam 
aus ſeinem Arme, und flog raſch auf Kronſchild 
zu. Fort, fort, rief er in ſichtlicher Bewegung, jetzt 
nicht eine Minute laͤnger. Der ſtets bereite Freund 
folgte ihm unverzüglich. Sie flogen die Stiegen hin⸗ 
ab in den wartenden Wagen hinein, durch Straßen, 
über Bruͤcken und Platze, ohne noch ein Wort gewech⸗ 
ſelt zu haben. 
ſchild's Hauſe. Nun, ſagte dieſer ſchon mit einem 
Fuß auf dem Tritt, in ſpaͤteſtens einer Stunde fin⸗ 
deſt Du mich beim General, wo Du ebenfalls Mel⸗ 
dungen zu machen, und Depeſchen abzuholen haſt, 
und dann in Gottes Namen weiter. 


Der Wagen rollte fort. Harald's verhaltene 
Thraͤnen ſtuͤrzten jetzt unwillkuͤrlich hervor. Er wußte 
ſelbſt nicht, wie ihm war, und ſich vor feinem Bes 
dienten ſchaͤmend, der ihm, endlich zu feinem Quar⸗ 

tier angelangt, hineinleuchtete, ſchalt er mit dieſem 
und zwang ſeine bebende Stimme barſch und hart zu 
klingen. Die Anſtrengung that ihm wohl. Er ging 


ſcharf auftretend einige Mal im Zimmer auf und ab. 


Wie kommt mir nur, rief er verdruͤßlich, die laͤcher⸗ 
liche Weichheit! und das zerſtreuete, befangene Den⸗ 
ken! Was iſt's denn? — ich habe ein ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen gefunden, das mich liebt, und verlaſſe es jetzt 
auf kurze Zeit! Wie ganz anders unſre Gefühle doch 
klingen, wenn man ſie ſich in ehrliche, gute Worte 
uͤberſetzt! — 

Er trat, ſich faft ſelbſt auslachend, zu dem Schrei⸗ 
bepult. Einige unvollendete Arbeiten lagen zerſtreuet 
umher. Er überflog fie. Es war ihm recht leid, fie 
nicht beendigen zu konnen. Zum Zeichen, wo er ſte⸗ 
hen geblieben und der Faden abgeriſſen war, machte 
er ein Paar Kreuze und ordnete dann forgfältig die 
Hefte zufammen. Einmal in die Kramerei bineinge⸗ 
rathen, durchſuchte, zerriß und verbrennte er viele ſei⸗ 
ner Briefe, die andern ſiegelte er in ein gemeinſames 
Packet, auf welches er ſchrieb: Aufzubewahren. So, 
ein Fach nach dem andern heraus ziehend, fielen ihm 


laͤngſt vergeſſene Rechnungen in die Hände, er berich⸗ 


tigte alle, zahlte oder aſſignirte Gelder und ſchrieb 


viel und mancherlei. Darüber war es ſpaͤt geworden. 


Sein Bediente erinnerte nun öfter. Harald fprang 
auf; ich bin fertig! rief er, und noch einmal uͤber⸗ 
legend vor den leeren, weit herausgezogenen Schub⸗ 


* 


Jetzt hielt der Wagen vor Kron⸗ 


Läden ſtehen bleibend, fiel es ihm auf, doß er ſo ge. 
waltige Anſtalten gemacht, und ſich wie zu langer, 
ungewiſſer Reiſe angeſchickt habe. Wahrhaftig, ſagte 
er, und wee in den Tod ginge, ich koͤnnte meine 
Angelegenheiten nicht beſſer geordnet zuruͤcklaſſen! 
Nun in Gottes Namen! Was geſchehen ſoll, muß 
ſpaͤt oder fruͤh doch geſchehen. e 
Kronſchild hatte indeß ſchon zweimal geſchickt 
und den Zoͤgernden zͤr Eile anmahnen laſſen. Ha⸗ 
rald dachte ernſtlich daran, ſich fertig zu machen. 
Doch den Kopf voll fremder Dinge, griff er verwir⸗ 
rend und verkehrt unter ſeinen Sachen umher. Alle 
Augenblicke fehlte etwas, Herr und Bediente gingen 
ſuchend und fluchend in die Kreuz und Quer, und recht 
als ſpiele ein Kobold Verſteckens mit ihnen, lag oft 
plotzlich das fehlende Stuͤck ganz offenbar vor ihnen. 
Das iſt eine tolle Wirthſchaft, lachte der Bediente; 
es ſieht faſt ſo aus, als ſollen der gnaͤdige Herr nicht 
fort von hier. Ja, das kann doch nun einmal nicht 
anders ſeyn! entgegnete Harald, faßte nach Saͤbel 
und Muͤtze, und begab ſich zu dem General. — Seine 
dortigen Geſchaͤſte waren ſchnell beendet, er ſelbſt 
draͤngte jetzt ſort zu kommen. So warf er ſich denn 
neben Kronſchild in die Courierchaiſe und beide 
fuhren in Gottes Namen zum Thore hinaus. 
(Fortſetzung folgt.) 
. ˙ wꝛöꝛ e ⁵¾—AXuNĩuL rer ernennen 


Miszellen. 
Der Geheime⸗Rath Dr. von Graͤfe zu Berlin hat 


zuerſt in Deutſchland mit Glück einem Patienten den 


Blaſenſtein zerhaͤmmert. Dieſe Perkuſſion des Steines 
iſt in Frankreich bereits mehrmals gemacht worden. 


Den 15. Juli ereignete ſich zu Berlin der trauri 

i 
Vorfall, daß der Vorſteher der Wadzecks-Anſtalt, Hr. 
Arendt, beim Baden in der Panke, wo er in ein tiefes 
Sumpfloch gerieth, ertrank. 


Am 7. Juli badeten ſich bei Havelberg 7 Knabe 

der Havel. Als ſie das Waſſer dee en 
mißte Auguſt Schrader, der 14jäbrige Sohn des Rikt⸗ 
meiſters Schrader, einen feiner Mltſchuͤler, den 12jaͤb⸗ 
rigen Julius Jacobi; aͤngſtlich nach dieſem forſchend 

gewahrte er ihn, in einer Entfernung von mehr als 
50 Schritten, und ſah, wie ſein des Schwimmens un⸗ 
kundiger Freund dem Sinken nahe war. Schrader 
ſchwamm, ohne an eigene Lebensgefahr zu denken, ſo⸗ 
fort dem Schauplatz des Schreckens zu, ergriff den 


finkend en Freund, nahm ihn auf ſeinen Rüden, und ret⸗ 
tete ihm auf dieſe Weiſe das Leben. Die zu große An⸗ 
ſtrengung hatte beide, beſonders aber den Retter, er⸗ 
mattet, und der letztere iſt noch nicht gaͤnzlich wieder 
bergeſtellt. Die Bemerkung, daß er ſich die verheißene 
Belohnung erworben habe, nahm er mit den Worten 
auf: „Für Geld gebe ich mein Leben nicht feil, was 
ich that, iſt Menſchenpflicht.“ 


(Dorfz.) Wenn die deutſchen Geſundbrunnen 
nicht Zuſchuß bekommen, ſo werden ſie dieſes Jahr 
aus getrunken; (die Schleſiſchen nicht!) denn man hat 
noch nie eine ſolche Menge Badeluſtiger geſehen, wie 
dieſen Sommer. f 


(Dorfz.) Es iſt keine Frage, daß das große euro⸗ 
paͤiſche Kriegs faß, dem die Polen in Sardinien und 
andere Leute gern den Boden ausgeſchlagen hätten, 
jetzt wieder drei ſtarke Reife angelegt bekommen hat; 
den einen Reif, gerade um die Mitte des Faſſes herum. 
Den zweiten Reif bringt jetzt eben die Schweiz an, 
ſie hat den andern Staaten verſprochen, ihn mit eige⸗ 
nen Haͤnden um's Pulverfaß anzuziehen und alle 
Flüchtlinge, die mit brennender Tabackspfeife da⸗ 
vor ſaßen, wegzuweiſen. Der dritte Reif endlich iſt 
in Frankreich aus den 320 Deputirten zuſammen 
geſchweißt, die das Volk gewaͤhlt hat und die Acht Pb: 
niglich geſinnt den Frieden Frankreichs und Europas 
aufrecht zu halten geſonnen find, Selbſt die engliſchen 
Zeitungen meinen, das Faß ſey jetzt ſo wohl verwahrt, 

daß zu keiner Fuge ein Funken hinfallen, und daß nicht 
einmal die engliſche und ruſſiſche Flotte im mittellän: 
diſchen Meer einen Spalt finden werde. Zum Ueber⸗ 

fluß aber ſoll, wie es heißt, ein großer europaͤiſcher 
Eongreß zuſammentreten und alles ringsum noch ein⸗ 
mal unterſuchen und verkitten. 


Wenn wir hören, daß dle Baumwollen⸗ und Set; 
denweberei jetzt allenthalben wieder recht ſchwunghaft 
gebt, fo muß ein guter Statiſtiker dies den Damen⸗ 
aͤrmeln zuſchreiben, welche der Stoffbereitung eines 
Welttheils zu thun geben. Die Pariſer Modifien ha: 
den aber gefunden, daß das Zeug noch zu ſehr dabei 
geſpart wird, und erweitern daher die beſagten Aermel 
jetzt unten ſo wie oben. Welche gute Ausſicht fuͤr die 
wirthlichen Hausfrauen unſerer Gutsbeſitzer! ſie koͤn⸗ 
nen künftig mit den abgetragenen Armeln den lieben 
Mann zu Wollzuͤchen verſorgen. 


Die Weſtphaͤliſche Zeitung berichtet das folgende un⸗ 
glaublich ſcheinende Begebniß als wirklich wahr: In 
dieſen Tagen rannte, als es bereits dunkel geworden, 
ein ſcheu gewordenes Pferd, auf der Chauſſee von St. 
Mauritz nach Münſter, gegen das verſchloſſene, aus 


gußeiſernen Stangen beſtehende Gitterthor der Stadt, 
ſprengte vier Stangen, und ſetzte mit ſeinem Reiter 
durch die entſtandene Oeffnung, ohne daß Einer von 
Beiden bedeutende Verletzungen erhielt. 


Bei Namur ſtürzte am 7. Juli Abends eine Dill⸗ 
gence aus Lüttich mit 10 Perſonen im vollen Trabe 
von der 25 Fuß hohen Landſtraße in die Maas. Alle 
Perſonen wurden gerettet, doch ſind mehrere ſtark ver⸗ 
wundet, und eine Frau ward ſchon ohne Beſinnung 
aus dem Waſſer gezogen. Der Wagen war zer⸗ 
truͤmmert. 


Zu Belleme in Frankreſch wurden am 15. und 17. 
Juni die Leichen zweier Mädchen von 2 und 2½ Jab⸗ 
ren in einem Brunnen gefunden. Da der gemauerte 
Rand nur 14 Zoll hoch war, ſo glaubte man Anfangs, 
daß die Kinder beim Spielen hinein gefallen ſeyen. 
Bald ſchoͤpfte man aber gegen ein 11 jͤhriges, wegen 
ihrer Boͤsartigkeit bekanntes Mädchen, Verdacht, und 


die angeſtellte Unterſuchung ließ keinen Zweifel übrig, 


daß ſie die Kinder in den Brunnen geworfen habe. 
Anfangs läugnete die Moͤrderin; ſpaͤter geſtand fie, in 
Betreff des einen Kindes, daß ſie es habe fallen laſſen, 
weil ſie es nicht mehr halten konnte. Ein Zeuge ſagte 
aber aus, er habe das Mädchen erblickt, wie fie das 


Kind, welches geſchrieln, mit Gewalt nach dem Bruns 


nen hingeſtoßen habe; auf ſein Herbeieilen ſey ſie davon 
gelaufen. Aus dem weitern Zeugenverhoͤr ergab ſich, 
daß das kleine Ungeheuer ſtets das größte Vergnügen 
daran fand, kleine Mädchen, wo fie ihr. aufftioßen, zu 
ſchlagen und auf alle Art zu quälen. Schon früher 
hatte man ſie ertappt, wie ſie ein Kind, das am Rande 
einer Fontaine ſtand, hineinzuſtoßen verſuchte. 


Zu Valenciennes hat ſich vor Kurzem ein Selbſt⸗ 
mord eigener Art zugetragen. Ein junger Mann von 
2t Jahren war als Lehrling in einer Apotheke beſchaͤf⸗ 
tigt; er ging ſeinem Berufe ſehr fleißig nach, hatte 
keine andere Zerſtreuung als das Theater und die che⸗ 
miſchen Vorleſungen des Dr. Lachèze, und bildete ſich, 
trotz ſeiner Fortſchritte, ein, daß er es in ſeiner Kunſt 
nicht weiter bringe, vielmehr jeden Tag vergeſſe, was 
er Tags zuvor gelernt hatte. Dieſe fixe Idee ging 
bald in eine Art Monomanie über. Er wiederholte 
oft, daß er des Lebens Üüberdrüßig fey. Zwei, am 
28. Juni 1832 und 1833 gemachte Vergiftungsver⸗ 
ſuche wurden durch die Wachſamkeſt feines Prin zipals, 
der ihm noch zeitig Gegengift gab, vereitelt. 
2. Juli d. J. ging er Abends aus, um die chemiſchen 
Vorleſungen zu beſuchen, und aͤußerte, daß man ihn 
nicht wiederſehen würde, 
beachtet, weil der unglückliche Jüngling ſie ſchon oft 
geſprochen hatte, 


Am 


Dieſe Worte wurden nicht 
Er ging zur Stadt hinaus, legte 


— 


nn 


ne Kleider forgfältig neben ſich nieder, und ſchoß 
ſich mit einer Piſtole in die Bruſt. Die Leiche wurde 
am andern Morgen von Landleuten angetroffen. 


Aus Java meldet man, daß in der Preanger Re⸗ 
entſchaft und in dem Bezirk von Sukapura die Tiger 
fo überhand genommen haben, daß in einem Monat 
15 Menſchen von denſelben aus ibren Wohnungen fort⸗ 
eſchleppt wurden. In der Deſſa Tjaringien drang 
Abends um 8 Uhr ein großer Tiger in eine Wohnung, 
welche ein Mann mit ſeiner Frau und ſeiner Tochter 
bewohnte. Die Thur war verſchloſſen geweſen, der 
Tiger aber hatte ſich durch die Wand gebrochen. Die 
Tochter wurde toͤdtlich verwundet, indeß zwang die 
Geiſtesgegenwart ihres kranken Vaters den Tiger zum 
Abzug; es dauerte aber nicht lange, fo kehrte dieſer 
urück, packte auch den Vater und ſchleppte ihn mit 
ich fort. Man fand feinen verfiümmelten Lelchnam 
am andern Morgen außerhalb der Deſſa. 


St. Jago, in Chili, das am 20. Januar d. J., um 
s Uhr Morgens, durch ein furchtbares Erdbeben zer 
ſtoͤrt wurde, war auf einem verborgenen Vulkan er⸗ 
baut. Eine gegen 2 Meilen lange und 1½ Meilen 
breite Strecke des Erdreichs iſt völlig umgewaͤlzt wor⸗ 
den, ſo daß namentlich auch die darauf befindlichen 
Walder verſchwunden find. Die Erd > Oberfläche 
wogte, wie die Wellen des Meeres. St. Jago bies 
tet nur noch einen Schutthaufen dar; 80 Perſonen 
ſind um's Leben gekommen, und daß nicht auch die 
übrigen Stadtbewohner daſſelbe Schickſal erlitten, has 
den ſie nur dem Umſtande zu verdanken, daß ſie ſich 
frühzeitig auf einen benachbarten Hügel gefluͤchtet, der 
zwar ſtark erſchüttert worden, doch nicht eingeſtuͤrzt iſt. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Vatermbrder. 


Char ad e. 


Drei Sylben ſind es, die das Ganze nennen, 
Das in der Erſten wahrlich niemals ſehlt, 

Das wir als Meiſter in der Welt oft kennen, 
Das man zur Tugend einer Braut oft zählt. 


Nur großen Städten iſt die Erſte eigen, 
Die jeden Staates Lebens nerve iſt; 
Doch kann ſie ſich in jeder Schenke zeigen, 
Wo ſie dir winkt, wenn du ermüdet biſt. 
Die beiden Letzten, kurioſe Weſen, 
Sieh'ſt du als wahre Tonangeber an, 
Iſt unperſtaͤndtich dir, was du geleſen, 
Erklaͤren fie. den richt' gen Sinn ſodann. 
Wirſt du unrichtig doch das Ganze trennen, 
So ſtellen Th, dir drei ganz andre Sylben dar, 
Als großen Chef wirt du die Erſte kennen, 
Und ſchwer zu loͤſen iſt das letzte Paat. 
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Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Prenß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


i Allgemeine Ueberſicht. ' 
Die Ankunft Don Carlos, Praͤtendenten der ſpaniſchen 
Krone, bei dem fuͤr feine Rechte ſtreitenden Volke in Spar 
nien, iſt das wichtige Ereigniß des Tages. Seine Entfer⸗ 
nung aus England, ſeine Reiſe durch Frankreich, iſt noch 
in's Dunkle gehuͤllt. Sowohl die engl. als franz. Regierung 
ſcheint wirklich erſt durch die Öffentlichen Blätter davon untere 
tichtet worden zu ſeyn, oder wenigſtens doch zu ſpaͤt, um, 
vermoͤge des Quadrupel⸗Traktats, dieſelbe zu verhindern. 
Unter dem Attikel Spanien theilen wir Naͤheres über diefe 
Begebenheit mit. 

In England iſt das neue Miniſterium nun wieder voll⸗ 
ſtaͤndig geordnet. (S. England.) 

In Frankreich hat ebenfalls der Praͤſident des Minſſter 
Rathes, Marſchall Soult, feine Stelle niederge⸗ 
legt, und Marſchall Gerard iſt an feiner Statt Praͤ⸗ 
ſident des Miniſter⸗Rathes geworden. — Mehrere Regi⸗ 
menter haben Befehl erhalten, das Obſervations⸗Corps an 
der Spaniſchen Grenze zu verſtärken. — Die Durdhreife 
Don Carlos durch Frankreich, giebt dem Miniſterium viel zu 
thun, und ein lebhafter Courier⸗Wechſel findet Statt, 

In Spanien wird, nach dem obigen Ereigniſſe, wahr⸗ 
ſcheinlichſt ein heftiger Kampf entſtehen. — Noch find Nach⸗ 
richten aus Madrid nicht angelangt, welche Senſation die 
Ankunft Don Carlos machen dürfte. — Alle Cordons wegen 
der Cholera ſind aufgehoben, weil man ſich auch dort von 
deren Nutzloſigkeit uͤberzeugt. 

Aus Portugal iſt die Nachricht eingegangen, daß Dom 
Pedro's Geneſung vorſchreitet — doch fürchtet man, daß ſel⸗ 
bige keinen Beſtand haben duͤrfte. 


Spanien. 

Das Unternehmen des Span. Infanten Don Carlos, 
England am 1. Juli Nachts heimlich zu verlaffen und über 
Paris, ohne entdeckt zu werden, nach Spanien zu gehen, iſt 
mit großem Geſchick eingeleitet worden. Er hat durch dieſen 
Schtitt den Vorwurf der Feigheit, den man ihm gemacht 
hatte, von ſich abgewaͤlzt und gezeigt, daß er nur die guͤnſtige 
Gelegenheit abgewartet, um ſich auf eine ehrenvolle und rit⸗ 
terliche Weiſe die Krone zu erwerben. Immer zweifelte man 
noch an der Wahrheit, allein einige 20 Verhaftungsbefehle, 
welche die franzoͤſiſche Regierung gegen Perſonen erlaſſen hat, 
welche nach den ſpan. Nordprovinzen abgereiſet ſind, um ſich 
Don Carlos anzuſchließen, worunter auch der frühere ſpan. 
Miniſter, Hr. Colsmarde, der- aber ſchon uber die Grenze 
war, und die Verhaftung des Banguier Jauge auf der Boͤrſe 
zu Paris, welcher die Ankunft König Carlos V. in Spanien 
anzeigte und eine fuͤr Don Catlos zu machende Anleihe zur 
Unterzeichnung eroͤffnete, erregte ſchon die Anſicht, daß etwas 


Wahres an der Sache ſeyn konne. Don Catlos ſell bei feiner 


= 


Anweſenheit zu Paris bei Letzterem geſpeiſtt haben. Noch 
war am 17. Juli über die Ankunft des Infanten in Spanien 


zu Paris nichts Amtliches bekannt; doch berichtet man aus 


Bayonne, Don Carlos habe am 11. die Junten von Na⸗ 
varra zuſammen gerufen, um ſich von ihnen huldigen zu laſ⸗ 
ſen. Bei dieſer Gelegenheit ſollen auf der ganzen ſpaniſchen 
Grenzlinie große Freudenfeſte Statt gefunden haben, und 
mit allen Glocken geläutet worden ſeyn. Die Carliſten ſollen 
aus Frankreich auf geheimen Wegen reichlich mit Waffen ver⸗ 
ſorgt werden. Die von vielen Öffentlichen Blaͤttern aufge⸗ 
nommenen Proclamationen der Junten aus Navarra und 
Elizondo, im Betreff der Ankunft des Don Carlos, liefern wir 

ebenfalls unfern Leſern, wenn wir auch die Aechtheit der⸗ 
jenigen der Junta bezweifeln. Ee ſoll auf der Reiſe durch 
Frankreich falſches Haar getragen und auch durch Raſiren des 
Backenbarts ſich unkenntlich gemacht haben. Nach Verſiche⸗ 
rung mehrerer Blätter reiſete er am 1. Juli von London nach 
Brighton, ſchiffte ſich daſelbſt auf einem Dampfboot nach 
Dieppe ein; kam am 2. dort an, reiſete Tag und Nacht weis 
ter, langte den 4. früh in Paris an, welches er Abends wies 
der verließ. In Bordeaux, wo er den 6. Abends ankam, 
übernachtete er, langte den 8. in Bayonne und den 9. in 
Elizondo an. Er war nur von einer einzigen Perſon begleitet. 
Andere Blätter geben andere Reiſerouten an. — Zu Elizondo 
war nach den letzten Nachrichten ſein Hauptquartier; der Ge⸗ 
ner Zumalacarreguy machte ihm nach ſeiner Ankunft ſo⸗ 
gleich feine Aufwartung und wurde von ihm zum General 
en Chef ernannt. Naͤheres uͤber die Ankunft theilen wir 
weiter unten mit, welches franz. Zeitungen liefern — ob 
Alles fo begründet, wird die Zeit lehren. 


Folgendes find die brei erwahnten Proclamationen: 
I. Proclamation der Junta von Elizondo. 


„Landsleute! unſer vielgeliebter König Karl V. iſt in unſerer 
itte; er iſt mit dem Entſchluß und dem Vertrauen gekommen, 
welches den Fürſten ſeines erlauchten Stammes eigen iſt, um 
unſere Geſahren zu theilen und uns die Segnungen der Freiheit 
u bringen; er bietet Euch den Oelzweig des Friedens; würdet 
Ihr ihn zurücweiſen? Vergebens hat ein Vertrag, der die hei⸗ 
giten Rechte der Volker velletzt, ihn von dem Boden des Vater: 
landes zu verbannen geſucht; nichts hat ſeinen Willen und ſei 
Liebe zu den Völkern, welche die Vorſehung feiner Sorgfalt an⸗ 
vertraut, ſeſſeln konnen. Er ſah nicht auf die Gefahren, welche 
ihn aufbalten konnten, ſondern nur anf, feine Pflicht. Spanler! 
hr habt einen Koͤnig, der Eurer würdig iſt. Wir proteſtiren im 
Angeſicht der ganzen Welt, vor Gott und Menſchen gegen eine 
Handlung, welche die ſchwerſte Verletzung der Unabhaͤngigkeit ei⸗ 
nes großwüthigen Volkes iſt, ſo wie wir proteſtirt haben gegen 
die Aufhebung unſerer Verfaſſung, unſerer Gexechtſame und Frei⸗ 
beiten durch Ferdinand VII. Mit welchem Rechte koͤnnen Eng⸗ 
land, Fraukreich und Dom Pedro nus eine Regierung, Geſetze 
uud ein Königthum nach ihrer Wahl aufdringen? Die portugieſiſche 
Nation hat ſich unter das Joch fremder Truppen gebeugt; vier 
Miniſter in der Hauptſtadt Englands haben uͤber ihr Schickſal 
entibieden. Die Gewalt der Waſſen wurde angewandt, um den 
legitimen Fürſten, fo wie unſeren edlen König Karl V., der bei 
ibm ein Aſyl gefunden, aus feinem Lande zu vertreiben. Sollen 
wir eine ahnliche Demuͤlhigung dulden? Sollen wir uns wie einen 


Hauben gemeier Sklaven behandeln laſen? Nein, Niemals! Wir 
ſtoßen das ſchimpfliche Joch zurück, oder wir unterliegen in dieſem 
edlen Kampfe. Wir ſchwören es bei den Gebeinen der heldenmuthi⸗ 

en Märtyrer der Unabhängigkeit, die mit ihrem edlen Blute den 

zoden des Vaterlandes getränkt haben! Was ſoll uns das Fremde? 
Haben wir nicht eine Religion? eine natienale Verfaffung, Geſetze, 
lokale Gerechtſame? Sind wir ein Volk von geſtern, das wie ein 
Kind am Gaͤngelbande geführt werden muß? Von der Gewalt 
allein, und zwar von einer ſinnloſen Gewalt, konnte dieß große 
Verbrechen ausgehen, welches der Traktat der Quadrupel⸗ All 
offenbart hat. Wir ſtoßen mit Abſcheu zuruck und kämpfen bit 
auſ's Aeußerſte, ehe wir dieſen Schimpf dulden. Landsleute! 
Unſer vielgeliebter Monarch, in Wahrheit ein Kind des helden⸗ 


müthigen Spaniens, hat uns Alles verſprochen, was eine Nation, 
welche die Freihelt liebt, das Recht zu hoffen. Die Hoffnungen, 
arteien ſich bilden konnten, werden durch ihn reallſirt 


welche alle 
werden. Die allgemeine Repraſentation wird wieder hergeſtellt 
werden nach ihren alten und liberalen Grundlagen; die Privilegien 
der Gemeinden und Provinzen werden erneuert, die Gerechtigkeit 
wird überall herrſchen, und es wird keine Strenge geben, als für 
diejenigen, welche dabei beharren, die Stimme des Vaterlandes 
zu verkennen und mit dem Auslande unterhandeln , um das Va⸗ 
terland in die Sklaverei zurückzuſuͤhren. Spanier! zu lange ſeyd 
Ihr das Spielwerk einer kregleſen Politik geweſen. Zu einer Zeit, 
die noch nicht aus Eurem Gedaͤchtniſſe verwiſcht iſt, wurden die 
Prinzipien der Monarchie mit Füßen getreten, die Provinzen über⸗ 


fallen, Euer Eigenthum verletzt, Eure heilige Religion We 


Die Hinterliſt und die Treuloſigkeit verbauden ſich mit der Gewal 
der Waffen, um Euch zu überfallen, -und druckende Ketten wurd 

Euch im Namen und unter der Fahne der Freiheit gebracht. E 
iſt derſelbe Geiſt der Unterdruͤcung und des Despotismus, der 
die Beſchluͤſſe zu Baponne und die zu London diktirte. Damals, 
edle Landsleute, wie jetzt, bedienke man ſich unſer gegen uns 


ſelbſt; man wiegelte Spaniens hochherzige Soͤhne zum Verrath an 
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ihrem Vaterlande auf, zur Mitſchuld an den Verbrechen der 
Fremdlinge. Um die Unabhaͤngigkeit und Ehre Spaniens zu retten, 
mußte die große Mehrheit der Nation ſich erheben, und 

zur Vertheidigung des Glaubens, des Koͤnigthums, ihrer Ehre 


und ihrer Geſetze auch die groͤßten Opfer nicht ſcheuen. Dies iſt 


der ehrenvolle Auftrag, den wir empfangen haben; wir ſchwoͤren, 
ihn mit des Allmächtigen Hülſe und mit dem Beiſtande der ge⸗ 
treuen Spanier zu erfüllen. Unſere Geſtalt hat mit der Ankunft 
unſeres vielgeliebten Koͤnigs ein Ende, niemals aber wird in uns 
der Wille erſterben, ihm mit unſerem Rath und unſerem Arm zu 
dienen und, wenn es ſeyn muß, für ihn gi ſterben. Spanier! 
Unſere Sache iſt eine gerechte und heiligez_Curepa blickt auf Euch, 
das Europa, welches ſich nicht zum Mitſchuldigen an dem gegen 
Eure rg, ma 1 5 15 abſcheulichen Attentat gemacht, 
und welches Euren ruͤhmlichen Anſtrengungen zur Vertheidigung 
Eurer Freiheit und National = Würde Beifall zugerufen hat. Was 
konntet Ihr fuͤrchten? Giebt es für einen aͤchten Spanier ſchlimmere 
Feinde auf der Welt, als Knechtſchaft und Schande? Laßt fie 
kommen, laßt fie es wagen, dieſe Franzoſen, dieſe Englander, 
dieſe Coldlinge eines auf Abenteuer ausgehenden Fuͤrſten, um 
uns Sklavenketten und Schmach zu bringen! Sie werden fehen, 
wie ein heldenmüthiges Volk ſich zu verkheidigen, und wenn es 
ſeyn muß, ſterben weiß, ſeine Unterdrücker dem Fluch der 
Nachwelt preisgebend. Landsleute! Che wir unſere Gewalt in die 
Hande desjenigen niederlegen, dem wir nunmehr zu gehorchen ha⸗ 
ben, wollten wir unſere Stimme zu Euch ertönen laſſen; es ij die 
Stimme der Treue, der Ehre und der Freiheit. Für au o ge⸗ 
techte Sache find wir zu allen Opfern: bereit, ſeibſt wenn es galte, 
unſer Leben darzubringen; für Männer, bie im Kampfe für d 
Religion, für die Monarchie und die Freiheit unterliegen, giebt 
es einen Lohn, den ihnen kein Feind zu entreißen vermag. Ge⸗ 
geben zu Elizondo, 16. Juli 1884.) * 


(Fortfegung im erſten Nachtrage.) 
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II. Prechomation Don Carlos an das Bol: 
„Spanier! Ich kehre in eure Mitte zuruck, um die heilige Sache 
des 9 mars unfere a on und * Ener 
und die Grundgeſetze dieſer Monarchſe zu vertheidigen. Umgeben 
don Unterthanen, die der Nationa l ee Na Ind 
tuſe ich alle Spanier, welche die Freiheit wollen, die auf unſe { 
uralten, durch die wahrbhafte Vertretung der Wünſche und Intet⸗ 
eſſen Aller verbeſſerten Einrichtungen feſtgeſtellt it, auf, ſich mir 
anzuſchließen. Spanier! empſanget darauf mein K. Wort: ich 


werde euch nicht wieder verlaſſen; ſollte ich unkerllegen bei der Erz 


füllung der Pflicht, welche mein Rang und meine Liebe zu euch, 
mir auferlegen, fo wird mein aͤlteſter Sohn an meine Stelſe treten. 

ch bringe euch die wahre Freiheit, nämlich diejenige, welche die 

chte aller Klaſſen eng umſchlingt, ſtatt jener trüͤgeriſchen Frei; 
beit, welche ein ganzes Volt unter das Joch des Stolzes und der 
Launen einiger Menſchen swaugt. Ich berſpreche euch die Zuſam⸗ 
menberuſung der, von allen Ständen des Staats, und in allen 
Gemeinden erwaͤhlten natisnellen Cortes, nicht aber jenes Schatten: 
bild einer Vertretung, welches nichts weiter als der Trug einer 
Partei iſt. Ueberall werde ich die Fueros (alt hergebrachten 


echte), die ehrwürdige und wahrhaite Stgatseinrichtung, deren 


Wurzeln in dieſem Lande noch voll Kraft find, und die eine fo 
geraume Zeit hindurch die Stärte, Wohlſahrt und Eintracht des 
deidenwütbigen Spaniens geschaffen hat, wieder herſtellen. Fer: 
dinand VII. bat durch ſein Teſtament die Geſetze der Spaniſchen 
konarchie angekaftek. Er hatte im. Jahre 1814, geſagk, die Rechte 
des Konigthupis und die Rechte des Volkes feyen in gleichem Maaße 


unyperletz 1 und jeue, wie dieſe, Fiir die Zukunft geſichert, und 


eine letzte Handlung war die Vernichtung des, die K. Verfaſſung 
denden, ſaliſchen Geſetzes, ohne die Mitwirkung und Einwil⸗ 
ligung der allgemeinen Cortes, welche die Verſaſſung Pe Volkes 
ausmachen. In Folge diefer erſten und ſchwerſten Nechtsberletzung 
find alle Grundsatze, alle Rechte verkannt, Die Vorrechte der Pro⸗ 
binzen und Gemeimden mit Füßen getreten, die individuelle Freiheit 
der Leidenſchaften einer Partei zum Opfer gebracht, das Feuer der 
Zwietracht und des Buͤrgerkrieges angezündet, die Finanzen des 
Königreichs der Verſchlenderung preisgegeben, und alle, von einer 
Ihe Uſurpation unzertrennliche Drangſale über dieſes unglück⸗ 
iche Land ausgeſchuͤttet worden. Mit Einem Worte, Spanien iſt 
durch jenes Teſtament in die beklagenswerthe Lage wieder verſetzt 


worden, in * es die im Jahre 1808 in Bapoune beſchloſſenen 


ungerechten Maßregeln, deren ſchimpfliches Joch unſere helden⸗ 
Ben Nation jedoch abgefebittelt Wat hatten. Die naͤmliche 
Aſtauſopferung, die naͤmliche Behar chkeit, der naͤmliche Muth, 
der nämliche Natienalgeſt, welche über die Anſtrengungen des 
Auslandes und den treuloſen Ehrgeiz Napoleons den Sit davon 
getragen haben, werden die Verſuche, durch die man euch unter 
ſechen will, fruchtlos machen. Spanier! die Freiheit, die Neligion 
und die Monarchie ſind es, fur welche wir die Waffen führen; — 
in ihren Namen bin ich in eure Mitte gekommen, und gegen fie 
werden ſich alle die in der Empbrung Verharrenden erheben. Möge 
dieſe edle Sache euch Alle veranlaſſen, um euren König euch zu 
gehen, der von euch nichts verlangt, als was die Stimme der 
ation als Wahrheit und Gerechtigkeit anerkennen wird. Pelasgins 
brachte in fruͤhern Zeiten nach Aſturien die Religlon, die Geſetze und 
den Ruhm ſeines Landes mit. Als Wächter dieſes heiligen , ihm 
anvertrauten Gutes, dieſes Erbtheils von National = Unabhängig: 
keit, bewahrte er daſſelbe, um es in kur ganzen Unverdorbenheit 
Shen mea und bereitete dadurch deſſen Befreiung vor, 
Gleich ihm verbannt, aber voll Vertrauen auf den göttlichen Schutz 
und auf eure Treue, bin ich gekommen, um mit euch andere Mau⸗ 
ven zu pfen, und mit euch und unter dem Schirm und Schutz 
Anſerex alten Freiheiten werden win über dieſen neuen Feind den 
nn davon tragen.“ 


F bes Boten aud dent Niefngchtige 1834. 


III. Proclamation Don Carlos an die Armee: 
„Soldaten! Meine Wünſche find endlich erfüllt; ich bin bei 
Euch! Lange te ſich mein Herz nach dieſem Augenblick; Ihr 
kennt meine beſtändigen Bemühungen, dies Ziel zu erreichen. Mein 
0 110 8 Herz gefällt ſich mit ſüßer Genugthuung in der Ber 
trachtu N Eurer 00 lichen Taten, die auf die pakeſte Nachwelt 
übergehen werden. — Freiwillige und Soldaten! Eure Lelden, Eure 
Aus dauer, Cure Liebe zu Euren rechtmäßigen Königen und zu mei⸗ 
ner aten Perſon werden von allen Nationen bewundert, die 
eine ſo heldenmuͤthige Hingebung nicht genug preiſen koͤnnen. — 
Laßt uns. alſo alle ufammen, ich an Eurer Spitze, laßt uns dem 
Siege entgegen eilen! Er iſt mir freilich ſchnierzhaft inn des ſpa⸗ 
niſchen Blutes willen, das er koſtet; ich möchte es gern ſparen, 
und deshalb fordere ich alle diejenigen auf, die man verleitet oder 
hintergangen hat, unter meinem 1 Wa Schutz zu ſuchen, 
uf meine ‚Spinne zu hören und die Waffen niederzulegen. Wenn 
\ aber wider meine Srwartung hartnäckig Verblendete vorfinden 
ten, ſo würden fie als Empörer gegen meine Königliche Perſon 
behandelt werden muͤſſen. Ich werde eben ſo ſtreng ſeyn gegen 
genen die in der Empoͤrung beharren, als nachſichtig gegen 
lelenigen, welche aufrichtige Reue zeigen. — Und Ihr tapferen und 
etreuen Krieger, die Jör jetzt um Euer Oberhaupt, um Euren 
aber verſammelk ſend, erhaltet die ſtrengſte Mannszucht in Eu⸗ 
rent Reihen, gehorcht Euren Beſehlshabern auf's Pünktlichſte. 
Die Macht beruht auf Disciplin und Gehorſam, und hei der 
Macht iſt der Sieg, den Gott der gerechten Sache vorbehilt, — 
Generale, Offiziere, Freiwlüſge und Soldaten! Ich weiß Eure 
unermeßlichen Dienſte zu ſchätzen, und Euer König wird fie bes 
lohnen. In meiner Königlichen Reſidenz zu ee Ba 
— arlos. 


Briefe aus Elizondo, vom 14. Juli, welche die Ga⸗ 
zette de France mittheilt, enthalten folgendes Nähere‘ 
über die Ankunft des Don Carlos in Spanien: „Kaum hatte 
Karl V. die franzöfffche Graͤnze uͤberſchritten, als ein fo all⸗ 
gemeiner Ausbruch der Freude unter der ſpaniſchen Bevolke⸗ 
tung erfolgte, daß in allen Dörfern Freudenſeuer angezündet 
und alle Glocken zur Feier dieſes großen Ereigniffes gelaͤutet 
wurden. Am 9. Juli war der König in einem kleinen Dorfe 
des Thals von Baſtan angekommen, und von da begab er 
ſich nach Elizonda, wo er am 10ten früh Morgens anlangte; 
man ſuchte die Nachricht von ſeiner Ankunft den Morgen 
über verborgen zu halten und ſetzte blos die Präfidenten der 


Junten davon in Kenniniß, aber fie kam bald an den Tag, 


und es zeigte ſich ſogleich der lebhafteſte Enthuſiasmus, der 


ſeitdem nicht einen Augenblick nachgelaſſen hat; Karl V. 


wohnte am 1 2ten einer kirchlichen Feier bei, die mit einem 
Tedeum zu Ehren ſeiner glücklichen Rückkehr ſchloß. Von 
allen Seiten draͤngte ſich das Volk nach Elizondo; Über das 
ganze Land hin ſah man Freudenfeuer⸗Flammen; der Hori⸗ 
zont ſtrahlte von den erleuchteten Doͤrfern wieder; die Be⸗ 
wohner, geſchmuͤckt wie an einem Feſttage, brachten die 
ganze Nacht anter Tanz und Muſik hin; Zumalacarregun, 
von der Rückkehr Sr. Majeftät benachrichtigt, war herbe 

geeilt. Noch an demſelben Tage verließ der König in Zuma⸗ 
lacarregup's Begleitung Elizondo und begab ſich in das nicht 
weit davon entfernte Hauptquartier. Dieſer einmüͤthige 
Empfang, den ein wahrhaft nationaler Koͤnig bei feinem 


* 


Volke fand, war von Acht loyaler Art und läßt ſich nicht be⸗ 


ſchreiben; nut die, welche Spanien kennen, werden die 
Lebhaftiakeit und Enerpie dieſer Demonſtrationen begreifen. 
Der Operationsplan, den man jetzt angenommen hat, be⸗ 
fleht darin, unverzüglich vorzurücken. Es iſt die Abſicht des 
Koͤnigs, den General Rodil ſogleich anzugreifen und ohne 
Aufenthalt auf Madrid loszumarſchiten. Alles iſt ſchlag⸗ 
fertig; 17,000 Mann, gehörig organiſſrt und vollſtändig 
bewaffnet und equipirt, konnen ſich jetzt in Marſch ſetzen. 
Dabei ſind die Guerillas noch nicht mit eingerechnet. Rodil, 
deſſen Stteitkraͤſte man bedeutend übertrieben hat, bedarf 
großer Anſtrengungen, um ſeine Truppen in den Stand zu 
ſetzen, einen Feldzug zu beginnen; fie find im klaͤglichſten 
Zuſtande und vollkommen ſtrapazirt; die meiſten Offiziere 
find der Königin abgeneigt und bereit, beim geringſten Ans 
trieb die Sache des Königs zu umfaſſen. Das Land, wel⸗ 
ches dieſe Truppen beſetzt halten, iſt von den Einwohnern 
ſelbſt, die den Feinden keine Hülfsquelle laſſen wollten, faſt 
ganz verwöſtet worden. Man fuͤhlte es vorher, daß die 
Ankunft des Don Carlos das Signal zur allgemeinen Be⸗ 
freiung ſeyn, und Alles war darauf gefaßt, daß das Land 
bei feinem Erſcheinen auf fpanifhem Gebiet wie von ei⸗ 
nem elektriſchen Schlag erſchuͤttert werden würde; nirgends 
werden feine treuen Unterthanen unthätig bleiben, und es iſt 
leicht vorauszuſehen, daß der Feind, auf fo vielen Punkten 
zugleich angegriffen, vor Schrecken außer Stande ſeyn wird, 
feine Streitkräfte zu ſammeln. Die erſten Worte des Kö⸗ 
nigs bei feiner Ankunft waren: „„Wir müffen auf Madrid 
losmarſchiren, ohne unterweges Halt zu machen; wir muͤſ⸗ 
fen immerfort vorrücken, ohne hinter uns zu ſehen und mit 
Neben: Gefechten die Zeit zu verlieren. Zu Madrid iſt die 
Regierung; deshalb müſſen wir im Sturmſchritt nach Ma⸗ 
drid eilen.““ Es verdient noch bemerkt zu werden, daß 
Don Carlos kaum in Elizondo angekommen war, als er die 
Nachricht von der Aufloͤſung des engliſchen Miniſteriums er⸗ 
hielt, die ihm durch Eſtafette von London aus gemeldet wurde 
und am 13ten in Spanien eintraf. Man kann ſich denken, 
wie ſehr er dadurch in dem Gedanken beftärkt wurde, fo 
ſchnell als möglich zu handeln; jetzt hörte man überall nichts 
als: „Vorwaͤrts! vorwaͤrts!“ ertoͤnen. Es iſt daher wahre 
ſcheinlich, daß es dem Feinde, trotz aller Verſuche, nicht ge⸗ 
lingen wird, den Krieg vom Innern des Landes entfernt zu 
halten, denn die Abſicht des Don Carlos iſt, ihn Über das 
ganze Land auszudehnen. Als Karl V. in Elizondo ankam, 
nahm er ſogleich einige Ernennungen vor, worunter folgende 
die Bedeutendſten ſind: Der Graf von Villemur iſt zum 
interimiſtiſchen Kriegs⸗Miniſter ernannt, Zumalacarreguy 
zum Chef des Generalſtabes und Ober: Befehlshaber der 
Armee, Benito Eraſo zum zweiten Commandeur. Nach⸗ 
ſchrift. Ein Brief, den wir ſo eben empfangen, meldet, 
daß ein Armee» Corps von Rodil's Truppen in einiger Ent⸗ 
fernung von Pampelong unermeßlichen Verluſt erlitten hat 
und ganzlich zerſprengt worden iſt.“ 

Die Sentinelle des Pprendes enthält folgende 
Nachtichten von det ſpaniſchen Grenze: „Die Jeſuiten, 


welche, 30 ober 40 an der Zahl, ſich an der Pyrenaen⸗ 
Straße angeſſedelt hatten, haben die Weiſung erhalten, ins 
nerhalb 24 Stunden ihren Aufenthalt zu verlaſſen. In der 
Nacht vom 7ten verbrannte ein Haufe Inſurgenten drei 
Soldaten von der Armee der Königin lebendig auf der Brucke 
von Santa Gracia, einen Büͤchſenſchuß von Pampelona 
entfernt. Am sten erlitten drei andere daſſelbe Schickſal, 
eine Viertelmeile von Puenta la Reyna, und noch vier andere 
etwa in derſelben Entfernung von Eſtella. Zumalacarreguy 
hat dieſe Executionsart gewaͤhlt aus Rache, weil die Truppen 
der Koͤnigin einige verwundete Karliſten, die ſie in einem 
Dorfe fanden, ermordeten. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß 
die Karliſten⸗Anführer das Volk von Navarra zwingen, dieſe 
Barbarei zu vollziehen, um jeden Verſuch zur Ausſoͤhnung 
unmöglich zu machen. Zur Vergeltung hat die Regierung 
50 gefangene Karliſten erſchießen laſſen. — Die Generale 
Espartero, Benedikto, Bedoya und Iciarte kehrten am gien, 
mit etwa 4500 Mann, nach Bilbao zuruck. Das einzige 
Reſultat ihrer Expedition iſt das Wegnehmen von 120 Ger 
wehren, die fie in einem Dorfe fanden. Die Karliſtiſchen 
Landleute kehren, wegen der Mais⸗Erndte, in ihre Woh⸗ 
nungen zuruck, und find zugleich bemüht, ihre Gewehre und 
andete Waffen zu verbergen. Während die Truppen der Köͤ⸗ 
nigin auf der Seite von Guernica mandvrirten, eilten Simon 
Torre, Luqui, Sopelano und Caſtor, an der Spitze von 
2200 Inſurgenten, in die Nachbarſchaft von Balſameda, 
wo die kleine Garniſon, welche Itiarte dorthin gelegt, ſich 
auf ein Bataillon zurückzog, welches das Vordringen der 
Karliſten verhindern ſollte. Die Inſurgenten griffen die Trup⸗ 
pen der Königin wiederholt mit großer Entſchloſſenheit an, 
wurden aber zurückgeſchlagen. In dieſen Gefechten hatten 
die Truppen der Königin 3 Todte und 16 Verwundete; der 
Verluſt auf der anderen Seite war weit größer. Der Marſch 
Rodil's nach Navarra hat die Kämpfer der Königin in der 
einen Provinz entmuthigt, da fie eine Unterflügung von 
3000 bis 4000 Mann erwarteten. Sie ſehen jetzt kein Ende 
dieſes Krieges, der jeden Tag mehr um ſich greift.“ 
Frankreich. 

In Toulon iſt am 11. Juli auf telegraphiſchem Wege 
der Befehl eingegangen, die Corvette „Diligence“ ſegelfer⸗ 
tig zu halten, damit ſie mit einer geheimen und dringenden 
Sendung auf das erſte Zeichen in See gehen koͤnne. Es 
ſind die mannigfaltigſten Muthmaßungen über den Beſtim⸗ 
mungsort des Schiffes im Umlauf. Am 10, trafen in 
Toulon 300 Matrofen und 13 See⸗ Offiziere aus Roche⸗ 
fort ein, und mit der Bemannung und Ausruͤſtung der Li⸗ 
nienſchiffe: Suffren und Duquesne, und der Fregatte Ar⸗ 
themife war man auf das Thötigſte beſchaͤftigt. 

Der Prozeß vor der Pairskammer, wegen der April⸗Un⸗ 
ruhen, geht feinen natürlichen langſamen Gang fort. Die 
Lifte der deshalb Verhafteten beläuft ſich, nach authentiſchen 
Nachrichten, auf mehr als 2300, von denen aber bereits 
Viele, nach 2 bis 3 monatl. Haft wieder auf freien Fuß 
geſtellt worden find, Die franz. Regierung ſieht ſehr wohl 
ein, daß bei tieſem merkwürdigen Prozeß nicht viel heraus⸗ 


dabei vor Augen hat, vollkommen erf 


danha ins Hauptquartier zu gehen, um ihm ihre 


kommen werde; doch durfte berſelbe ben 3 
aber 
iſt wohl kein anderer, als der: von dem iröbafe beine 
tiv erklären zu Taffen, daß die verſchiedenen Auftuhrſcenen 
in Paris, Lyon und an andern Orten des Königreich, eins 
zig und allein die Frucht der Züͤgelloſigkeit der Preſſe 
ſeyen. Dieſes Ausſpruches wäre man ſich dann gegen die 
catliſtiſchen Blätter und den National als Waffe vor den Tri⸗ 
bunäfen und in der Deputirtenfammer zu bedienen gewilligt. 
England.. 1 
Es ſind Nachrichten aus Liſſabon vom 7. Juli zu Lon⸗ 
don eingegangen, denen zufolge Don Pedro ſich auf dem 
Wege der Beſſerung befindet, und ſelbſt ſchon einige Spa⸗ 
zierfahrten gemacht hat. — Ueber die in vor. No. des Bo⸗ 
ten erwähnte Verurtheilung des Gen. Bacon iſt noch zu 
bemerken, daß dieſer nicht nut zu einer Gefaͤngnißſtrafe, 
ſondern auch zum Verluſt von ſechsmonatlichem Sold ver⸗ 
urtheilt worden iſt, und zwar iſt dies geſchehen, ohne irgend 
einen Zeugen wider ihn aufgeſtellt zu haben. Der Ent⸗ 
ſcheidungsgrund war, daß er das von ihm befehligte Lan⸗ 
tiers-Regiment nicht verhindert habe, zum mae Sal⸗ 
: eſchwer⸗ 
den vorzutragen; wogegen der Correſpondent der Times be⸗ 
merkt: daß, als die Lanciers dieſes thaten, ſie bereits durch 
den Befehl des Marſchalls von der Brigade des Generals 
getrennt waren und nicht mehr unter ihm ſtanden. Man 
fürchtete, dieſes Urtheil möchte eine eben fo merkwürdige 
Correſpondenz zwiſchen beiden, wie die zwiſchen Bacon und 
Sir J. M. Doyle geweſen, nach ſich ziehen. 
Londoner Blätter ſprechen ihre Entrüſtung uber eine, vor 
Kurzem an einem Gemeinen im 3. Garde Regt., wegen 


Trunkenheit auf dem Wachtpoſten und Thaͤtlichkeiten gegen 


ſeinen Sergeanten, vollzogene Strafe. Dieſer Soldat hat 
naͤmlich nicht weniger als 300 Hiebe hintereinander erhal⸗ 
ten, woru:d) er in einen ſolchen Zuſtand verfetzt worden iſt, 
daß mehrere ſeiner Kameraden, von dem Anblick auf das 
Furchtbarſte ergriffen, ohnmächtig geworden ſind. Seit lan⸗ 
ger Zeit ſoll eine fo harte Militairſtrafe in der britt. Armee 
nicht vollzogen worden ſeyn. 3 
Das neue Miniſterium iſt nunmehro in England 
wieder ernannt An die Stelle des ausgeſchiedenen Grafen 
Grey tritt der bisherige Miniſter des Innern, Vis ount 
Melbourne, als erſter Lord des Schatzes und Premier⸗ 
Miniſter. An Lord Melbourne's Stelle tritt der bisherige 
Ober Aufſeher der Forſten und Waldungen, Viscount 
Duncannon (Athur Hill Trevor), als Miniſter des In⸗ 
nern. Seine frühere Stelle erhielt der ehemalige Kriege» 
ſekretair, Sir John Cam Hobhouſe. Im Kabinette blei⸗ 
den folgende Miniſter: Viscount Althorp (welcher auch 
abgehen wollte, aber vom Monarchen aufgefordert ward, 
zu bleiben), Kanzler der Schatzkammer; Lord Broug ham, 
Lord Ober: Kanzler; der Marquis ansdowne, Präfident 
des Geheimen Raths; Lord Auckland, erſter Lord der 
Admiralität; Herr Spring Nice, Stzaatsſekretair im 
Departement der Kolonieen; Viscount Palmerſton, 


* 
N 


Einnehmer Bruͤhl, aus Schildberg. — Herr v. Tfe 


Staatsſekretair flr die auswärtigen Angelegenheiten; Graf 
v. Carlisle, Lord Siegelbewahrer; Herr Poulett 
Thomſon, Präͤſſdent des Handels: Departements; Hen 
Abercromby, Muͤnzmeiſter; der Marquis Connpe⸗ 
gham, General-Poſtmeiſter; Lord Holland, Kanzler 
für das Herzogthum Lancaſter; Lord John Ruſſel, Zahl⸗ 
meiſter für bie Armee; Herr Littleton, Oberſekretoir fur 
Irland. Auch bleibt der Marquis Wellesley Lord⸗Statt⸗ 
halter von Irland. — Bei einer ſo geringen Aenderung des 
Perſonals im Miniſterium laͤßt ſich eine bedeutende Aende⸗ 
rung des Syſtems nicht erwarten. Doch hatte es bereits im 
Parlamente am 17. Juli den erſten heftigen Streit durch⸗ 
zufechten; die Urſache war, daß der neue Premier-Miniſter 
dem Oberhauſe ankuͤndete: „die Regierung habe beſchloſſen, 
die iriſche Zwangs ⸗Bill im Oberhaüſe nicht weiter zu 
führen, fondern, ſtatt deren, eine andere Bill zur Unter⸗ 
druͤcung der Unruhen in Irland (alfo wahrſcheinlich nach 
der milderen Anſicht der Miniſter Althorp und Littleton) ein⸗ 
zubringen. Dieſe Anzeige erregte bei den Lords einen ge⸗ 
woltigen Laͤrm. Man prophezeiht dem neuen Miniſterium 
aber keine lange Dauer, indem es durch den Abgang des 
Lord Grey eine zu kraftige Sthge verloren, da er von allen 

jetzigen Miniſtern das meiſte Talent beſaß. 

— . '. '. ' ' ' — — 

Angekommene Bade-Gäſte zu Warmbrunn. 

Die Bades Lifte zu Warmbruun führt bis inol. den 24. Juli 
c. U. 578 Familien ‚After und 2ter Klaſſe, an. Der Numerus 
der Zten Klaſſe war am 27. c. 261 Perſonen. N 

Ferner waren angekommen: 

Den 25. Frau Tiſchlermeiſter Mende, aus Breslau. — Herr 
Ober⸗Landesgerichts⸗Secretalr Kurtz, aus Liegnitz. — Herr Kfm. 
Fränkel, aus Liegnitz. — Herr Kfm. M. Lewin, aus Liegnitz. — 
Frau Kfm, Mozart, aus Poſen. — Herr Kfm. Levyſon, nebſt 
Sohn, aus . — Herr Schullehrer Weiß, aus Liegnitz. — 
Frau Generalin Grafſn v. Seydewitz, aus Corgau. — Herr Prie 
vat⸗Gelehrter Biernacky, aus Breslau. — Herr Kfm. Luder 
mann und Frau, aus Berlin, — Frau Kaufmann Zilzer, nebſt 
Schwägerin, aus Breslau. — Herr Ober⸗Landes gerichts⸗Secre⸗ 
taix Schliemann, aus Breslau. — Herr Kfm. Lilienhain sen., 
aus Gr.⸗Glogau. — Frau Gutsbeſitzer v. Krzpcka und Familie, 
aus Kaliſch. — Herr Rittmeiſter v. Schickſuß, aus Jauer. — 
Herr Kretſchmer Geisler und Dem. Tochter, aus Breslau, — 
Frau Gaſtwirth Jochim, aus Breslau. 

Den 26. Herr Wagenbauer Weltinger und Dem. Tochter, aus 
Poſen. — Herr v. Roſenberg Lipinsky, nebſt Familie, auf Loul 
von — Herr Pfarrer Heusler, aus Eiſenberg. . 

D. 27. Herr Juſtizrath Moll, aus Neumarkt. — Herr Wirtb⸗ 
ſchafts⸗Inſpector Conrad, aus Ober⸗Stephansdorf. — Herr 
articulier Wiereiszewski, aus Krakgu. — Herr Kreis⸗Steuer⸗ 

g . chepe, Kapitain 
der Zten Artillerie: Brigade, nebſt Sohn, aus Wittenberg. — 
Herr Fabrikbeſitzer Matterne, aus petersdorf. — Herr Organiſt 
un rer Breithor, aus Rawicz. — Herr Kleiderverſertiger 

Schmidt, aus Bredlan. 
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Theater Anzeige nene 
Fr Bains 
Donnerſtag den 31. Juli in Hirſchberg zum Erſtenmal: 
Der Templer und die Jüdin. Große romantiſche Oper 
in 3 Akten, von Wohlbruͤck. Muſik von Marſchner. Freitag 
den 1. Auguſt kein Schauſpiel. Sonnabend den 2. in 
Warmbrunn zum Vorabend des Allerhoͤchſten Geburtsfeſtes 
Sc. Majeſtaͤt des Könige von Preußen: Eine Rede. 
Hierauf: Zampa, oder die Marmorbraut. Große 
Oper in 3 Akten, von Ritter. Muſik von Auber. Sonn⸗ 
tag den 3. Auguſt kein Schauspiel. Montag den 4. in 
Warmbrunn: Das Sonnett. Luſtſpiel in 3 Akten, von 


Raupach. Dienſtag den 5, in Hirſchberg: Das Pasquill. 


Luſtſpiel in 1 Akt, von Perglaß. Dieſem ſolgt: Der 
Wechſel. Schauſpiel in 1 Akt, von Perglaß. Zum Ber 
ſchluß: Das Bild des Kaiſers. Schauſpiel in 1 Akt, 
von Perglaß. Mittwoch den 6. kein Schauſpiel. Donner⸗ 
flag den 7. in Hirſchberg zum Erſtenmal: Des Adler's 


Horſt. Romantiſche Oper in 3 Akten, von C. u. Holtei. 


Muſik v. Glaͤſer. Beſetzung: Renner, ein Baudenwirth, 
He. Ackermann. Veronica, feine Frau, Mad, Faller. An⸗ 
ton, ſein Sohn, Hr. Pfeiffer. Maria, ſeine Pflegetochter, 
Dem. Schoͤnemann. Roſe, Dem. Schiller. 
Lazarus, Paſcher, Hr. Ritſchel und Hr. Broͤckelmann. 
Oer erſte und zweite Akt ſpielt vor einer der Grenzbäuden im 
Rieſengebirge. Der dritte Akt auf dem Kamm des Rieſen⸗ 
gebirges bei dem Horſt des Adler's. Da ich weder Mühe 
noch Koſten geſcheut habe, um dieſe Oper zur Auffuͤhrung zu 
bringen, weil dieſelbe fuͤr die hieſige Gegend ein beſonderes 
Intereſſe hat, fo ſchmeichle ich mir um fo mehr, mich einer 
guͤtigen Theilnahme erfreuen zu koͤnnen. Den 20. Auguſt 
die letzte Vorſtellung. hf 228 
Verw. Faller, Schaufpiel « Unternehmerin, 
EEHTOEHSTELHEEEITCTTSCHTEHESITTEHEEE 
Hierdurch beehre ich mich dem Hochgeehrte- w 
ſten Publicum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
mein, im Locale der Brauerei zu Warmbrunn 
ausgeſtelltes Kunſt⸗Kabinet von Wachs⸗ 
Figuren, zu Ehren der Allerhöchſten Ge: 
burts⸗Feier Sr. Majeſtät des Königs, den 
2., 3. und 4. Auguſt Abends, mit doppel; 
ter Beleuchtung zu ſehen iſt. Zugleich 
bemerke, daß mein Aufenthalt zu Warmbrunn 
nur bis zum 10. Auguſt d. J. dauern wird. 
Alsdann wird mein Kunſt⸗Kabinet noch auf 
kurze Zeit in Hir ſchberg aufgeſtellt werden. 
Für den mir bisher gütigſt geſchenkten Beſuch @- 
ganz ergebenſt dankend, lade ich zur ferneren 


Anſchauung meines Kunſt⸗Kabinets 22 
lichſt ein. WM. Luz ich. : 


EBELSSOCSe9T.98835LSE9E9E 


SSοονο,Hmebpsο e ο 


ten witz Nach i ER 


Caſſian und 


S οοοοο 1850390003 


auſrer unvetgeßlich vielgeltebten Mutter 
Johanna Kath 
alt 50 Jahr 7 Monat 21 Tage, 
geſtorben den 25. Juli 1834. 
3 eee renn 1E 


Gute Mutter; welche harte Leiden 


Flihtten langſam Dich dem Tode zu 


Leiſe Hoffnung zu Geneſungs⸗Freuden 

} Reichte Dir für Augenblicke Ruh'. 

Truͤbe Tage, bange Naͤchte ſchwanden, 

Doch dein müdes Auge huͤllt' ſich ein, 

Endlich haſt Du Alles überſtanden, 

Und gehſt in ein beſſ'res Leben ein. 

Lange lange haſt Du hier gekaͤmpfet, 

Arme Duld'rin, mit des Lebens Schmerz, 

Nur der Tod, der alle Schmerzen daͤmpfet, 

Hat geheilt auf ewig Deinen Schmerz. 

Ja nun wohl verſchlummerſt Du die Sorgen, 
Weißt nichts mehr von unſerm Erdenleid, 
Hier weckt Dich kein ſchmerzenvoller Morgen, 
Dort nur dauert die Unſterbllchkeit. ö 

Ruhe fanft-in Deiner fühlen Erde, 

Rubh' von deinem vielerfahr'nen Leid, 

Ja von mancher druͤckenden Beſchwerde, 

Dein Lohn iſt nun in der Ewigkeit. 
Schmiedeberg, den 27. Juli 1834. 
Benjamin 
Gottfried 
Friedrich 
Karl 
Rudolph 
Katharine 
Wilhelmine 

Pauline 
Benjamin Kriegel, als Gatte. 


Kriegel, 
als Kinder. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


* A * 
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Entblndungs⸗Anzeigen. 


Geſtern Abend um 10 Uhr wurde meine geliebte 


Frau, geb! Hoffmann, don einem gefunden Knaben 
glücklich entbunden. Burghardt, 
2 Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent. 
ben ne e 5 


„7 
Dein 


i * Saen Ihr 15 Rz ig 9 e 
„Heute Nachmittags um ß Uhr wurde meine Frau von 


einem gefunden Madchen glücklich entbunden. * 
Rudelſladt, den 27. Juli 1884. 


Sell. 5 


752 N 


arina Kriegel, geb. Berger, 


Si 
“ = 


N 


be 


* 1 


— 
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Todesfall⸗Anzeigen. 


2 
wandten und theilnehmenden Freunden das am 
28. Juli erfolgte Dahinſcheiden unſers Gatten und 
Vaters, des Tuch⸗Fabrikant Ernſt Gottlob Seidel, 
ergebenſt anzuzeigen. 5:3 

Juli 1834. 


rſchberg, den 28. 
5 928 Die Hinterbliebenen. 
Das frühe Ableben meines lieben Sohnes zeige ich, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 5 
Dr, Meyer, Bataillons⸗Arzt. 


m mm u 


Amtliche und Privat = Anzeigen. | 
Edictal⸗ Citation. Nachdem auf den Antrag 


der Beneficial⸗Erben des verſtorbenen Bauers und 


Bleichers Sigismund Doleſchall sub Nr. 18 all⸗ 
bier, über deſſen Nachlaß der erbſchaſtliche Liquida⸗ 
tions-⸗Prozeß von uns eröffnet worden if, und wir, in 
Folge deſſen, einen Liquidations⸗ und Verifications⸗ 
Termin auf —— ve 
den 31. October c., Vormittags 9 Uhr, 

in der hieſigen Gerichts-Kanzellei vor dem Juſtiz⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Herrn Cogho angeſetzt haben, ſo werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an den Nachlaß irgend einen Anſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige, 
und mit ausreichender Informatſon verſehene Manda⸗ 
tarien zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Maſſe anzumelden, deren Richtig⸗ 
Belt durch Production der hierüber ſprechenden Urkunden 
zu beſcheinigen, oder durch Angabe ſonſtiger Beweis⸗ 


mittel zu unterſtuͤtzen, und die weitere rechtliche Ver⸗ 


handlung bierüber zu gewaͤrtigen, widrigenfaud fie, 
bei ihrem Ausbleiben, aller ihrer etwanigen Vorrechte 
werden für verluſtig erklart, und mit ihren Forterun⸗ 
gen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. e - 

Denen, welche ihre Gerechtſame durch einen Mans 
datarius wahrnehmen laſſen wogen, werden die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Hälſchner und Juſtiz⸗ 


Commiffarius Woit zu Hirſchberg in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Hermsdorf unt. K., den 12. Juli 1834. 
Reichs ⸗Gräflich Schaffgotſch Standes 
herrliches Gericht. 


* —— ͤ .5— — — . 
„Edictal⸗Fadung. Nachdem nunmehr die Auf⸗ 


loͤſung der zeither zu Erdmanns dorf beſtandenen ſoge⸗ 


nannten allgemeinen Eredit⸗ und Walſen⸗Kaſſe bes: 


ſchloſſen worden iſt, ſo haben wir zur Anmeldung und 


Beſcheinigung aller Anforderungen an dieſe Kaſſe 
einen Termin auf 2: S nd 


a 
U 


Mit betrübten erzen beehren wir uns, unfern Vers. 


den 3. November c., Vormittags um 10 br, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf vor dem 
unterzeichneten Juſtitiario angeſetzt. 3 

Etwanige unbekannte Kaſſen⸗Glaͤubiger werden das 
her hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüche ſpaͤteſtens 


in dem angegebenen Termine anzumelden und zu bes . 


ſcheinigen, widrigenfalls ſie ihrer Anforderungen an 

die allgemeine Credit⸗ und Waiſen⸗Kaſſe zu Erde 

manns dorf für verluſtig erklärt werden ſollen. 7 

Hirſchberg, den 16. Juli 1834. BR 
Das Patrimonial⸗Gericht der König. 
‚Privat: Herrfihaft Erdmannsdorf. 

; Günther. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 134 zu Arnsdorf, im 
Hirſchberger Kreiſe gelegene, auf 3353 Rihlr. 5 Sgr. 
5 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Bauer Gottlieb Scholz' ſchen 
Nachlaß gehörige Bauergut, in Termin 20 

0 den 30. October c., erg 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich 
verkauft werden ſoll, wozu wir Kaufluſtige und Zah⸗ 
lungs faͤhige hiermit einladen. x 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein und die 


beſonderen Kaufs⸗Bedingungen ſind in den Amtsſtun⸗ 


den zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Arnsdorf, den 17. Juli 1834. N 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraäͤfl. 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 
Treutler. 


Proclama. Die dem Muͤllermeiſter Hohlberg: 
gehoͤrige, auf 3888 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte, zu 
Lomnitz unter Nr. 160 gelegene Mühle, ſoll 
den 8. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Locale in Lomnitz verkauft werden. 
Die Bedingungen, die Taxe und der Hypotheken⸗ 
Schein ſind in den Akten zu erſehen. 

Schmiedeberg, den 28. Juni 1834. 

Das Gerichts⸗Amt über Lomnitz. Hilfe, 
£) 


Auction, 

Das zum Vermögen des inſolvent verſtorbenen bies 
ſigen Kaufmanns Carl Benjamin Bock gehoͤrige Spe⸗ 
ei Materials, Farbe⸗ und Leinen⸗Waarenlager, 

erner: Liqueure, Eſſig, Handlungs⸗Utenſilien, Faͤſ⸗ 
ſer und verſchiedenes Mobiliare, nebſt einigem Silber⸗ 
zeuge, ſoll 4 
am 25. Auguſt d. J., früb von 8 Uhr an und 
folgende Tage, ER 
in dem Haufe Nr. 22 am Ringe hierſelbſt, jedoch ohne 
alle Ausnahme, nur gegen ſofortige Bezahlung jedes 
einzelnen Stücks, an Meiſtbietende gerichtlich verftsis- 


gert werden. Hirſchberg, den 29. Juli. 1834. 


Im Auftrage des Koͤnigl. Lands und Stadt: Gerichts: 


D pig. 


a . — — — I 


Auction. 
Den 14. und 15. Auguſt d. J., früh von 


9 Uhr an, wird in dem sub Nr. 44 hierſelbſt am 


Ringe gelegenen Haufe der Mobiliar-Nachlaß der ver⸗ 
ſtorbenen Frau Kaufmanns ⸗Wittwe Föhrf, worunter 
mehreres Silberzeug und Pretioſen befindlich, gegen 
baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. i x i 
Desgleichen erfolgt daſelbſt am 45. Auguſt bie 
Verſteigerung des Hutmacher Dabers' ſchen Nach⸗ 
laſſes. Hirſchberg, den 29. Juli 1834. N 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und 3 
piß. 


Beſondere Anzeige, 

Allen geehrten Reiſenden, welche die Gebirgs⸗Ge⸗ 
genden beſuchen, und auf der Ruͤckreiſe in ihre Hei⸗ 
math irgend ein beliebiges Andenken mitzunehmen ge⸗ 
denken, empfehle ich 

„die neueſten Mode- und Galan⸗ 

terie⸗Gegenſtände“ 

in den geſchmackvollſten Damen⸗Taſchen, neueſten 
Shawls, Damen- und Herren⸗Halstüchern, moderne 
Damen» Leib Gürtel, goldene und vergoldete neueſte 
maſſive Braſelets, Ohrbommeln, Taſchen, Staͤbe mit 
Lach und Kettchen, elegante Chemiſet⸗Knoͤpfchen, 

uchnadeln, Ringe, Haar: Pfeile, vergoldete und bron⸗ 
gene Leib-Schnallen in den fhönften Deſſeins, mo⸗ 
derne und geſchmackvolle Cigarren-Pfeiſchen und Cigar⸗ 
ren⸗Etuis mehrerer Art; — Wiener Damen-Lok⸗ 
ken, Berliner und Wiener Damen⸗Mode⸗ 
Schuhe, — fo wie viele andere in dieſe Fächer ein ⸗ 
ſchlagenden Artikel. 

Ferner: feinſte Porzellain⸗ und Glas⸗Waa⸗ 
ten in den verſchiedenſten Aſſortiments, und aufs Neue 
„die ächten Colliers Anodynes 

f Neclases.“ 
(zur wohlthaͤtigen Erleichterung des Zahnens der 
Kinder.) 

Bei einer geſchmackvollen und volfiändigen Aus⸗ 
wahl der Gegenftände gereicht es Unterzeichnetem zum 
Vergnügen, in Folge directer Beziehungen, auch die 
allerbilligſten Verkaufs ⸗Peeiſe zur Zufriedenheit aller 
Derjenigen, die mich mit ihrem Beſuche beehren, da» 
bei zugleich verbinden zu koͤnnen. 

Die Modes und Galanterie⸗Waaren⸗ 


Handlung Carl Rubel 
zu Goldberg am Nieder-Ringe 


W Getrocknete Heidelbeeren 
kauft der Handelsmann Prentzel in Hernsdorf 
bei Flinsberg. 


Anzeige. Der in voriger Nro. d. B. angefün- 
digte Verkauf eines hellbraunen Wallachs, wird ein⸗ 
getretener Umftände wegen erſt den 7. Auguſt Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Statt haben. v. Brandenſtein. 

Major und Command. 2. Bat. 7. Edw.⸗Regts. 

Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 


Guts⸗ Verkauf. Ein Freigut mit Dominial« 
Rechten, in der Gegend von Frankenſtein gelegen, iſt 
baldigſt wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen zu verkaufen, 
und auch ſogleich zu ubernehmen. 2 | 

Die Einzahlung würde zwiſchen 6 und 8000 Rthlr. 
betragen, die Kauf⸗Summe aber gegen 25.000 Rtlr. 

Dies Gut enthaͤlt 550 Morgen des beften Bodens, 
Sch een Bedarf 3 ausreichende an 
en, auch Zinſen und Hutung-Beredtigungen auf den 
en \ EAN 

Naͤhere Nachrichten werden auf portofreie briefliche 
Anfragen, eben ſo wie mündlich der Herr Generals 
Paͤchter Heidrich in Rudelſtadt zu jeder Zeit er⸗ 
theilen. 

Montag den 4. Aug. Nachmittags um 3 Uhr 
wird das Obſt im Linckhſchen Garten verpachtet werden. 
— ñT̈—p̃ —— — -—c—j4ä en 


Anzeige. Die achten Gleiwitzer Emaille⸗ 
Koch⸗Geſchirre aller Art, — fo wie die aller 
ſchwaͤchſten und feinſten Falz⸗ Platten, find 
durch friſche Sendungen im Verlag 

Eifen:Niederlage, Carl Rubel, 

zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 

PIELEITIRITITIITITTI TEN TER T TI TTT 

8 Anzeige. Meinen geliebten Mitbürgern zu 

® Friedeberg a. Q., fowie allen meinen Freunden, 

3 Goͤnnern und Bekannten hierorts und der Umge: 

gend mache ich die ergebenſte Anzeige, daß die 

& diesjährige hieſige Kirmes den 6., 7. und 10. Au: 

guſt c. a. bei mir gehalten werden wird; fuͤr gu⸗ 2 

tes Getraͤnk, Eſſen und reelle Bedienung wird 

geſorgt ſeyn, und bitte daher, mich recht zahlreich 
mit Ihrem Beſuch zu beehren. Auch wird in die⸗ 
ſen Tagen zugleich ein Kegelſchieben um ein fettes 

Schwein mit ſtattfinden. — 

Pr Sichen 8 EDER mbörk 7 
rbſcholtiſeibeſitzer zu Neugebhartsdorf. 

ee eee ese N 

d Empfehlung. U 
Vorzüglich fette neue holländiſche Heringe, 
Gervelate, Zungen- und feine Leberwurſt, Hollaͤndiſchen, 
Schweizer und Limburger Käfe, wie auch achten Burgunder 
Vollnai, Chateau Gorſe, Medoc, St. Julien, Scharlachber⸗ 
ger, Ruͤdesheimer Berg. und alle andere Sorten von Weinen, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
die Weinhandlung von Joh. Aug. Kahl, 

Küurſchner⸗Laude Nr. 11 in Hirſchderg⸗ 


| 


N 


1 erlaube ich mir auf die reiche Fülle 


0 


1 


2 Freunde der Kunst 


eng 


lischer P 


rachtwerke 


in Stahl- und. Silber-Stich 


bereit liegen. 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung des E. F. Zim mer in Hirſch⸗ 
berg iſt zu haben: 5 
— des geographiſchen Wiffens, 
Eine ſyſtematiſche Encyclopaͤdie der Erdkunde fuͤr 
die Bedürfniſſe der Gebildeten jedes Standes. 
Bearbeitet von Cannabich, Littrow, Sommer, 
Wimmer und Zeune. 2 Bde. in 8 Lief. Leipzig. 
1 - tes Hft., A 18%, Sgr. 
Damenconverſationslexicon. Herausgege⸗ 
ben von E. Herloßſohn. In dreiwoͤchentlichen 
Lieferungen. Leipzig. I. Bos. iſte Lief. mit dem 
Bilde d. Joh. d'Arc, 7½ Sgr. 
erner: 


Wegweiſer für Reiſende durch das Rieſengebirge; 


Karten und Anſichten vom Rieſengebirge. 
Annonce. Une Demoiselle Suisse séjournant 


depuis plusieurs années en Silésie, cherche une 


place en qualité de gouvernante. Ceux qui vou- 
dront avoir égard A cette annonce n’ont qu'à sa- 
dresser à la Rédaction du Messager des Sudettes 
pour y prendre les renseignemens nécessaires. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erſcheint: 
Das Hauslericon. Vollſtändiges Handbuch practi⸗ 
ſcher Lebenskenntniſſe fuͤr alle Stände. In monat⸗ 
lichen Heften von je 9 Bogen in gr. 80, A 7 ½ Sgr. 
Ausführlichere Proſpecte, ſowie die erſten beiden 
Hefte liegen zur Anſicht bereit und wird Subſcription 

angenommen in der Buchhandlung 
E. F. Zimmer, in Hirſchberg. 


Orgel- Verkauf. Ein, feinen Hauptbeſtandthei⸗ 
len nach neues Orgelwerk, enthaltend 4 Stimmen von 
8 4 2 und 1 Tontieſe, wurde mir zum «hr billigen 
Berfauf übergeben. Wegen feiner ſowohl kraͤftig als 
ſanſten Stimmen und freundlichen Aeußern eignet ſich 
daſſelbe ſowehl für Privat- als auch kleine Kirch ⸗ Lokale. 

Hirſchberg, den 28. Juli 1834. 

i C. F. F. Buckow, 
Digel» und I.firument-Baumeifter, 


aufmerksam zu machen, welche im Lesezimmer der Reichsgräflich von 
"Schaffgotsch’schen Bibliothek zu Warmbrunn zur Ansicht und Auswahl 


Ferdinand Hirt in Breslau und Warmbrunn. 


Der fünfte Rechenſchaſts⸗Bericht der 
Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha 
iſt fo eben erſchienen. Es ergiebt fi daraus, daß 
de: Reſerve⸗ und Sicherheits⸗Fond am Schluſſe des 


Jahres 1833 
615,625 Thlr. 
betrug. a 
Die erſte Dividende von 


24 Prozent : 
arf die im Jahr 1829 eingezahlten Praͤmien wird in 
dieſem Jahre gewaͤhrt. 

Antraͤge zu ee werden vermittelt durch 
F. Winkler in Landeshut. 
Fr. Heinr. Mende in Schmiedeberg. 
Ziebig & Comp. in Waldenburg. 
Ernſt Molle in Hirſchberg. 


Anzeige. Zwei Capitalien à 300 Rthlr., ſo wie 
einige von höherem Betrage ſollen gegen pupillariſche 
Sicherheit ausgeliehen werden. f 

Ein Landgut von circa 40000 Rthlr. Werth fol ge⸗ 
gen eine kleinere Beſitzung vertauſcht werden. f 

Einige ſehr ſchoͤn gebaute, mit Gärten verſehene und 
angenehm gelegene Häufer im Hirſchberger Kreiſe ſind 
billig zu verkaufen. Das Nähere über vorftehende An» 
erbietungen iſt zu erfahren bei 

E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
: Langgaſſe sub No, 148. 
Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 


Dankſagung. Für die herzliche aſtfreundſchaft⸗ 
liche Aufnahme des En Roſ P zu Mamslan, am 


19. July d. J., ſage ich hiermit den herzlichſten * 


Warmbrunn den 28. Juli 1834. 


— —— — —¼ ——uL᷑„ 
Anzeige. Ein in allen Wirthſchafts⸗Arbeiten erfahrener 
Mann wuͤnſcht naͤchſte Michaeli eine Anſtellung als Acker⸗ 
vogt und feine Frau als Schleußerin, oder in einer andern 
für fie paſſenden Beſchaͤftigung. 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptois- 
. F. Lorentz, 


* 


Dreh Thaler Belohnung 4 


Oemjenigen, welcher mir Jeden, in den Kunnersdor⸗ 
fer Feldern, Buͤſchen, dem Ottilien⸗Berg, Helikon, 
Sattler und Hausberg mit Feuergewehr Schießenden 


oder die Wild⸗Dieberei (in welcher Art es auch ſey) 
Uebenden, anzeigt, fo daß ich denſelben zur geſetzli⸗ 
chen gerichtlichen Beſtrafung ziehen kann. a 
Kunnersdolf den 30. Juli 1834. f 
N v. Becker, Oberſtlieutenant. 


Warnung. Es hat ſich ein boshafter Verlaͤum⸗ 
der unterfangen, durch Verbreitung uͤbler Gerüchte, 
nicht nur allein meinen guten Ruf, ſondern auch mei⸗ 
nen jetzt uͤbernommenen Gewerbszweig zu ſchwaͤchen. 
Jeder Redliche muß mit Abſcheu jene Lügen vernom⸗ 
men haben, und ich bitte daher recht dringend, im 
Fall jener Nichtswürdige irgendwo feine früheren Re⸗ 
den nochmals verlautbaren ſollte, mich gefaͤlligſt davon 
in Kenntniß zu ſetzen, damit ich den Weg des Rechts 
einſchlagen kann. Hoffmann, Brauer. 

Ullersdorf bei Friedeberg a. Q., den 20. Juli 1834. 


Warnung. Nichts bezahl ich, was ich nicht ſelbſt 
perſoͤnlich verlangt und auch wirklich empfangen habe. 
Auch veitret ich keines Andern Handlungen, mag er 
nahe, entfernt oder gar nicht mit mir verwandt ſeyn. 

J. G. Krauſe, No. 86 in Heriſchdorf. 


(Zu verpachten.) Unterzeichneter iſt wegen des 
Steibefalles ſeines Sohnes Willens, feine Waſſer⸗ 
muͤhle, die ſogenannte Damm⸗Mühle, welche einen 
Mahl- und einen Spitzgang hat, nebſt Garten, Wieſe, 
und 12 Schfl. Preuß. Maaß ſchoͤnen tragbaren Aek⸗ 
kern, ſich Übrigens auch im beſten Zuſtande befindet, 
an cautionsfaͤhige Pachtluſtige auf 2 oder 3 Jahre zu 
verpachten. Sachverſtaͤndige können ſich bey Unter⸗ 
zeichnetem melden um die weitern Bedingungen zu er⸗ 
fahren. Harpers dorf den 28. Juli 1884. 
it J. G. Hering, Müllermeifter, 

Haus⸗Verkauf. Veränderungswegen bin ich ges 
ſonnen, mein am hieſigen Orte, nahe an der Straße 
gelegenes Haus, welches mit Spezerei⸗Gewoͤlbe, fünf 
Stuben mit Alkoven, Keller, Pferdeſtall und Garten 
verſehen iſt, aus freier Hand zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſlige konnen ſich täglich melden bei der verwiitw. 

Emilie Jäntſch in Schmiedeberg, Nro. 372. 


Anzeige. Ein junger Mann, welcher die vortheilhafte⸗ 
ſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, und ſchon laͤngere Zeit einer 
Tuchhandlung zur Zufriedenheit feines Prinzipals vorgeſtan⸗ 
ben, wünſcht, da er der Militairpflichten wegen feine Condi⸗ 
tion hat aufgeben müffen, eine anderweitige Anſtellung, ent» 
weder in Hirſchberg oder in Landeshut. Hierauf Reflektirende 
werden erfucht, ihre Adreſſen in der Expedition des Boten 
abgeben zu wollen. f i 


— —— —— 


Einladung. Zur Vor; 


des Geburtstage 


Feier des Atterhöchften Königl. 

Geburtsfeſtes, am 2. Auguſt, findet Concett⸗Muſik und 

Abends Juumination in meiner Anlage auf dem Pflanzberge 
Statt. Zu guͤtigem Beſuch ladet ergebenſt ein: Hornig. 


d Freitag, den 1. Auguſt, werde ich die Vorfeier 
s Sr. Majeſtät auf dem 
Haus berge 
feiern. Muſik und Abends Beleuchtung. Es ladet zu 
guͤtigem Beſuche ergebenſt ein?: Endler.“ 


Einladung. Zam Hohen Königl., Geburtsfeſte ladet 
zum Vorabend, Sonnabend den 2., wie den 3. Auguſt, in 
die Udlerburg ergebenſt ein: ner. 


Einladung. Sonnabend, den 2. Auguſt, zur Vorfeier, 
fo wie Sonntag, als am Geburtsfeſte Sr. Majeſtaͤt unſers 
Königs, wird in den drei Linden Abends Tanz⸗Muſik abge⸗ 
halten, wozu hoͤflichſt und ergebenſt einladet: Lippert. 

Einladung. 
Vorabend des Hohen Koͤnigl. Geburtsfeſtes, ladet ein ge⸗ 
ehrtes Publikum auf die Drachenburg ergebenſt ein: 
(Illumination findet beide Abende Statt.) Baumert. 


Zu verkaufen iſt eine große Jahrmarkt⸗Bude, 
zum Schnittwaaren⸗Verkauf geeignet. Das Weitere 


* 


li 


Sonnabend, den 2. Auguſt, als dem 


darüber iſt in Nr. 214, im Burg⸗Bezirk, zu erfahren. 


Zu verkaufen ſieht billig ein leichter und beques 
mer Kinder⸗Wagen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 
Wohnungs⸗ Anzeige. Meinen geehrten Kun⸗ 
den und dem reſp. Publikum zeige hierdurch ergebenſt 


an, daß ich von heute an im Hinter-Haufe des Herrn 


Caͤmmerer Anders auf der Hintergaſſe, 2 Stiegen 
hoch, wohne. Hirſchberg, den 30. Juli 1834. 
andwerker, Damen Schneider Mir. 
Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen iſt am 
Markt Nr. 18 die zweite Etage. — 
Zu vermiethen. In meinem Haufe sub Nio. 
651 hieſelbſt, vor dem neuen Thore, iſt eine Vorder⸗ 
Stube zu vermiethen, und kann dieſelbe bald oder auch 
zu Michaelis d. J. bezogen werden. Das Naͤhere iſt 
zu erfahren bei dem Eigenthuͤmer Riemer Tierbs. 


Zu vermiethen iſt auf der dunklen Burggaſſe in 


Nr. 169, im zweiten Stock, eine Stube nebſt Alkove. 


i Wer einen Flügel oder Fortepiano monatlich zu ver» 
mischen hat, beliebe Anzeige davon zu machen in der Expe⸗ 


dition des Boten. 


Verloren. Ein kleines weiß⸗ und blaugeflecktes Hünd⸗ 
chen mit grün und rothem Halsband, worauf R. C. geſtickt, 
iſt am 29. Juli in Hirſchberg verloren worden. 
ſelben in Warmbrunn im grauen Schwan abliefert, —— 


eine gute Belohnung. 
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Amtliche 5 und Privat „Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 


mino den 15. December 1834 
im Gerichts⸗Local zu Kupferberg, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schefn, To wie 
die Kaufs⸗Bedingungen, können wahrend den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur, erſtere auch im Ge⸗ 
richts⸗Local zu Kupferberg, eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 2. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt wegen Unzulänglichkeit der Nachlaß⸗ 
Maſſe das dem verſtorbenen Siegismund Doleſchall 


ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 18 alldort bele⸗ 


gene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 19. Okto⸗ 


* 


nen und ortsgerichtlich incl. des Beilaſſes au 


ber pr. auf 2623 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Bauergut und die damit verbundene Leine⸗ 
wandbleiche, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf er \ 
den 30. S eßtbr. c. V ormittags um 10 uhr 
in der Gerichts⸗Canzelei hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Zugleich werden auch die unbe⸗ 
kannten Gläubiger des Siegismund Doleſchall hier: 
durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche an die Nachlaß ⸗Maſſe deſſelben gebüh⸗ 
rend anzumelden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und 
Ae das Weitere, bei ihrem ungehorſamen Aus⸗ 
bleiben aber zu gewärtigen, ee etwani⸗ 
gen Vorrechte für verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. K. den 4. März; 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Standes⸗ 
5 bherrliches Gericht. 
„ Subbaflationd: Patent. Zum öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 103 zu Wüſte⸗Roͤhrsdorf 99480 
50 
Rthlr. 22 Sgr., excl. deſſelben aber auf 3336 Rthl 


s Kae geſchaͤtzten Roſemann'ſchen Brau⸗ un 


ei, haben wir einen abermaligen Licitations⸗ 
Termin auf A 
den 8. September, Nachmittags 4 Uhr, 
im Schloſſe zu Kupferberg anberaumt, wozu Kauf⸗ 
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Bieter Nachtrag zu Nr. ZI beg Boten aud den Riesengebirge 1894. 


luſtige unter dem Bemerken, daß die Taxe im Ge 
richtskretſcham zu Wüͤſte⸗Roͤhrs dorf und in der hieſigen 
Amts⸗Kanzellei, der neueſte Hypotheken Schein aber 
und die Kaufbedingungen am letzteren Orte eingeſehen 
werden koͤnnen, vorgeladen werden. ; 

Hirſchberg, den 21. Juni 4834. de 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgräflich von 

Matuſchka'ſchen Herrſchaft Kupferberg. 
i Fliegel. 

Subcaſtations⸗ Patent. Wir machen hier: 
durch bekannt, daß der sub Nr. 54 zu Arnsdorf, 
Hirſchberger Kreiſes gelegene, auf 192 Rthlr. 14 Sgr. 
laut ortsgerichtlicher Taxe abgeſchaͤtzte Erbgarten, in 
Termino den 31. October c., RS 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich 
verkauft werden fol. Die Taxe und der neueſte Hy⸗ 
potheken⸗Schein find in den Amtsſtunden in unferer 
Megiſtratur einzuſehen. 

Arnsdorf, den 21. Juli 1834. N 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgräfl. 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 

i ir Teeutler. 


Subhaſtations- Patent. Zum nothwendigen 
öffentlichen Verkaufe der, sub No. 2 zu Ullersdorf am 


Bober, Berthelsdorfer Jurisdiction, Hirſchberg'ſchen 


Kreiſes, glegenen, Auguſt Schindler' ſchen Waffen 
Mühle, mit zwei Gaͤngen und ſonſtigen Zubehoͤrungen, 
im Mutertal⸗ und Flaͤchenwerthe von 1010 Rthlen., 
vorausgeſetzt, daß Beſitzer alle Ausgaben durch den 
Gewerbeertrag zu decken vermag, iſt auf den Antrag 
eines Realgläubigers ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 5 8 
den 30. Auguſt a. c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Berthels dorf ang'ſetzt 
worden; wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſſige 
mit dem Beiſtkgen eingeladen werden, daß die Taxe, 
der neuſte Hypotheken-Schein und die Zuſchlagsbe⸗ 
dingungen bei dem unterzeichneten Juſtitiario einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. *. N 
Hirſchberg, den 17. Mai 1834. ET 
Das Getichts⸗Amt der Tſchörtner und 
Gebhard'ſchen Herrſchaft Berthelsdorf. 
’ Günther. 


Zu vermiethen. In dem Haufe Nr. 910 auf . 


der Hellergaſſe iſt in der erſten Etage eine Wohnung 

von 2 Stuben, Küche, Keller und Kammern, des⸗ 

gleichen in der zwei en Etage eine Wohnung von 2 Stu⸗ 

ben, nebſt einer Alkove, Kuͤche, Kammern und Keller, 

zu 8 und das Naͤhere bei dem Maurermeiſter 

Werner zu erfahren. nr 
Hirſchberg, den 22. Juli 1834. 


1 


Bekanntmachung. Im Auftroge der Erben des 


u Hohenliebenthal verſtorbenen Baumeiſters Müller, 
5 ich alle Diejenigen, welche, wegen Maͤngeln der 
Bauten, die der ꝛc. Müller geführt hat, an deſſen 
Erben Entſchaͤdigungs-⸗Anſpruͤche machen wollen, hier⸗ 
durch auf, dieſe Anfprüche binnen 3 Monaten bei mir 
anzumelden. Wer dieſer Aufforderung nicht genügt, 
dat ſich die für ihn aus dieſer Unterlaſſung entſtehen⸗ 
den geſetzlichen nachtheiligen Folgen ſelbſt beizumeſſen. 

Hirſchberg, den 17. Juli 1834. 

5 Woit, Juſtiz⸗Commiſſar. 

f Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Die in Donnerau, Waldenburger Kreiſes, unter 
Fürſtenſteiner Herrſchaft belegene, Erb- und Gerichts⸗ 
Scholtiſev, fol verkauft werden. 

Das Gut enthält circa 300 Scheffel Ausſaat, hat 
reichlichen Wieſewachs und eine bedeutende Forſtflaͤche. 
Der Boden iſt von vorzüglicher Güte; es werden circa 
200 Stuͤck veredelter Schaafe, wie auch veredeltes 
Aindvieh, gehalten. 

Zu dem Grundſtuͤcke gehören folgende Realitäten: 
eine Bleiche, zwei Leinewandwalken, eine Lohſtampe, 
eine Mahl- und eine Brettſchneidemühle, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei, eine Fleiſcherei mit Schankwirthſchaft 
und eine Schmiede. Die ſaͤmmtlichen Gebaͤude ſind 
in gutem Bauzuflande, 

ie Lage des Gutes beguͤnſtigt wegen Nähe bedeu⸗ 
tender e e und Güte des Waſſers Fabrikan⸗ 
Jagen mannigfacher Art. 5 

Von dem Beier mit Leitung des Verkaufsgeſchaſts 
beauftragt, habe ich zur Abgabe von Geboten einen 
Termin auf 

den 23. Au guſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
in meinem Gefchäftslocale anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß mit dem 
Meift: und Beſtbietenden, deſſen Wahl jedoch dem 

errn Verkäufer überlaſſen bleibt, der Kaufcontract 
ſofort abgeſchloſſen werden kann. Sollte ein annehm⸗ 
liches Gebot ſchon vor dem Termin abgegeben werden, 
fo kann auch ohne Abwartung defjeiben der Verkauf 
erfolgen. ; 

Die Kaufsbedingungen, fo wie die Pachtcontracte 
über einzelne Realitäten, find jederzeit bei mir und bei 
dem Herrn Inſpector Tietze in Weisſtein, bei Wal⸗ 
denburg, einzuſehen. a ; 

Letzterer wied auch auf mündliche oder portofreie 
Anfragen näbere Auskunft, und auf Verlangen Ab: 
ſchriften der Bedingungen und der Pachtcontracte, ges 
gen Erlegung der Copialien, ertheilen. a 

Waldenburg, den 15. Juli 1834. wa 

v. Baͤrenfels, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
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Anzeige. Eiſerne Fenſterladen und eiſerne Thuͤren 
werden zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


Aufgehobener Verpachtungs⸗ Termin. 

Der in Nr. 28 und 29 des Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge angeſetzte Termin zur Verpachtung der Erb⸗ 
ſcholtiſey bierſelbſt, zum 13. Auguſt c., wird eingetre⸗ 
tener Umſtaͤnde wegen hiermit wieder aufgehoben, 
welches zur Vermeidung etwaniger dies fälliger Anfra⸗ 


gen Öffentlich bekannt gemacht wird, 


Hohenliebenthal bei Schoͤnau, den 18. Juli 1834. 
Kaͤſe, Gerichtsſchreiber. 
Gaſthof-Verkauf. Veraͤnderungswegen bin ich 
geſonnen, meinen ſehr gut eingerichteten Gaſthof, an 
der von Hirſchberg nach Breslau, Glogau und Berlin 
führenden Pofiftraße belegen, zu verkaufen; er iſt ganz 


neu und maſſiv gebaut, enthaͤlt 6 Stuben, einen Tanz⸗ 


faal, 2 Gewölbe, 2 Keller, auch Pferde- und Kuhſtall, 
einen neu gebauten Gaſtſtall zu 30 Pferden und eine 
Scheune; es gehören dazu 25 Scheffel Breslauer Maaß 
Ackerland, ein Gemuͤſe⸗, ein Obft- und Graſegarten. 
Die näbern Bedingungen find zu erfahren bei dem Eis 


genthuͤmer. Carl Schoͤnwaͤlder, 
i in Johannisthal bei e Schoͤnau. J 
Haus- Verkauf. In einer ſehr gewerbfamen 


Kreisſtadt Niederſchleſiens iſt auf dem belebteſten Thelle 
der Stadt, am Ringe, ein einbieriges, maſſio ge⸗ 
bautes Haus aus freier Hand zu verkaufen. Es befins 
den ſich darin eine wohleingerichtete Spezerei⸗Hand⸗ 
lung, nebſt Laden. Stübchen, 3 heitzbare Stuben, eine 
mit einer Alkove, 3 Gewölbe und ein Keller. Zahlungs» 
faͤhige Kaufluſtige erfahren das Nähere in der Erpedition 
des Boten a. d. R. und werden erſucht, ſich laͤngſtens 
bis zum 1. September zu melden, da der gegenruärtige 
Beſitzer alsdann ein andres Gefchäft übernimmt, 
9390309090000090090009939008098900 
Anzeige. Ein hierfelbft nahe am Ringe 
2 ſehr angenehm gelegenes, ganz maſſives, gro⸗ 
ßes Haus, iſt ſogleich unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen, oder dieſe Michaeli 
getheilt oder im Ganzen zu vermiethen. Das 
Nähere ſagt der Agent Maler Meyer. 
esse esse 
Geſuch. Ein junger, thaͤtiger Mann, der im Schnitt, 
en gros-, Fabrik- und andern dahin einſchlagenden Ger 
ſchaͤften ſich vorzuͤgliche Kenntniſſe erworben hat, wünſcht 
eingetretener Verbaͤltniſſe wegen eine Veraͤnderung. Ich 
glaube ihn mit Recht befonderer Aufmerkſamkeit würdig em⸗ 
pfehlen zu müffen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptolt. 


C. F. Lorentz. 
A. Noch gut conditionirte Leinewand⸗Preſ⸗ 
ſen, mit h 
zu kaufen 
des Boten. 


lzernen oder auch eiſernen Spillen, werden 
geſucht. Von wem? fagt die Expedition 
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Bei 
and 


Hirt 


in Breslau und Warmbrunn 


Bas Buch 


zu haben: 


vom Rübezahl. 


Eine vollständige Sammlung aller Volks-Mährchen aus dem Riesengebirge, gesammelt 
725 und neu erzählt von J. Lyser. 


Mit sechs Kupfern. 


Geheftet. 


Preis: 1 Rthlr. 4 Sgr. 


Alle über das Riesengebirge, die Grafschaft Glatz und Schlesien im Allgemeinen 
erschienene Charten, Pläne, Ansichten und Bücher, habe ich in umfassender Auswahl 


vorräthig. 


Ferdinand Hirt. 


Anzeige. Es wünſcht Jemand die neue Bres⸗ 
lauer Zeitung, in Geſellſchaft von zwei, hoͤchſtens 


drei hieſigen Mitgliedern, zu gleichem Koftenbeitrage, 


au leſen. Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
n der Expedition des Boten. 


— — 


So eben empfing ich eine Sendung von den 


beliebten Pariſer blauen Brillen⸗Geſtellen, und habe 


nicht gefäumt, dieſelben mit Kieſel- und Berg⸗Cryſtall⸗ 


glaͤſern zu verſehen. 


Bas optifche Inſtitut zu Hirſchberg und 
Warmbrunn. Lehmann. 
Anzeige. Mit allen Arten kupfernen, meſſingenen, 
weiß blechenen und Gleiwitzer Gußeiſen⸗Waaren, ſo⸗ 
wie mit mehreren in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln 


empfiehlt ſich zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 


Goldberg, den 23. Juli 1834. 


Wilhelm Schamberger, Kupferarbeiter. 


Zu verkaufen in Landeshut bei der Staͤrkmei⸗ 


ſter⸗Wittwe Blümel: eine Zwirn Maſchine mit 
21 Pfeiffen und eine Band⸗Maſchine mit 12 Schuͤtzen. 


Beide vollſtändig und auch im beſten Zuſtande. 


Zu verkaufen iſt bei dem Unterzeich⸗ 


neten ein ſtarker Uhn zu billigem Preis. 
Dom. Niemitz⸗Kauffung, den 28. Juli 1834. 


Walter, Revier⸗Jäger. 


— ——ů—ů— w¼.—ñ nn — 

Zu vermierben find in dem Haufe Nr. 214, im 
Burg Bezirk, 2 Stuben nebſt Alkoven, Kammer, Kel⸗ 
ler und Holz⸗Gelaß. Das Naͤhere iſt bei dem 


Sumer zu erfragen. 


Uunterkommen. Ein Gärtner, welcher nicht nur 
die Frühbeettreiberei und Sbſibaumzucht volkommen 
derſteht, ſondern auch die Bedienung zu machen weiß, 
kann zu Michaelis beim Dominium Ober⸗Wieſenthal 


dn Unterkommen finden. 


Eigen⸗ 


Offene Brauer⸗Stelle. 
Ein mit guten Zeugniſſen über ſeine Mo⸗ 
ralität verſehener, kunſtgeübter, cautions⸗- 
fähiger Brauer, findet eine annehmbare 

Stelle bei der Brau-Commune in Haynau. 

Die Brauer ſollen zur Anfertigung eines 

Probe⸗Biers zugelaſſen werden. 

Hierauf Reflektirende haben ſich des bal⸗ 
digſten zu melden. = 
Haynau, den 20. Juli 1834. 

Die Repräſentanten der Brau-Commune: 
Fiſcher. Warmuth. Scholz. Reich. 
Heyder. Schmidt. Knispel. Janke. 

Geisler. Grand. Schapp. 


Geſuch. Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
unverheſratheter, militairfreier Oeconom, ſucht als 
Wirthſchafts⸗ Beamter ein Unterkommen. — Auch 
wird ein Gut zu kaufen oder zu pachten geſucht. — 
Naͤhere Auskunft ertheilt der Buchhändler Hr. Franke 
in Schweidnitz. a a 


;; ... SH a 

Geſuch. Ein Knabe, welcher Luft hat, die Bäder 
Profeſſion zu erlernen, findet ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere beim Buchbinder und Stadtaͤlteſten 
Herrn Scholtz in Landeshut. 


Verloren. Am 23. Juli, gegen Abend, iſt mir 
auf dem Wege von Schwerta bis zum Heller ein Paͤck⸗ 
chen mit Zwieback verloren gegangen. Der Finder wird 
gebeten, gegen eine angemeſſene Belohnung, es beim 
Unterzeichneten abzugeben. 

Haubitz, Staͤrke⸗Fabrikant. 

Bergſtraß, den 24. Juli 1834. : 


Barometer und Themoneterſan, ö. bei dem beste Ender. 


1834 Barometerſtand. 2 Shermometerfiand. 
Monat. h 5 1 * 5 — 
| I 7 2 | | | 2; 10 
E 115. 9 203, 1. , | 213. 04,8 19 20 1 
Kati 20 27 1 dein 227 1 5 1 25 16. 17 18 1175 
1 "1 27" 10 5 27. da 26, 1% 710 15 23 2 18 
22 = * 2707 27% 0% m 15 3 17 
23 27% Sr, 27 0 975. m 27 . 0% un 15 197 106 
21 277 00%, 27 % 0 75 in 270 975 ZZ 15 22 16% 
0 TE } aaa EL, 2 1 EEE 17 27 | 17% 
i f . 
— — ͤ ä—ä.k — —ß8ßX—cͤ —ê 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 26. Juli 1834. 
. ͤ ͤ ———. w ET FREENET ARE Ra 
> Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. "Briefe | Geld Briefe Geld 
«Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. | 111% | — Friedrichsd' or 100 Rl. II. — 
Hainburg in Banco .. . | ü Vista 758 — Louisdohuůurr?r:nk:n ene. — — — 
Ditto 4 mh 5 4 M. — Polnisch Cour. — 11017 — 
FC 2 Mon. 1515 = Wiener Ein].-Scheine .....:1160F1.| 24) | = 
London fir 1 Pfd, Ster. | 3 Mon. |6- au — 
aris, für 300 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in Weche, Zahlung | à Vista 103 — Efferen -Gaurie; 
N W. Zahl. — — Staats-Schuld- Scheine. 100 R. — 994 
Augsburg g 2 Mon. | 1034 — Preuss. Engl. Anleihe N ditto] — — 
Wien in 20 Rt.. a Vista — — Ditto Obligation. von 1830 | ditto — — 
Dr 2 Mon. | 101% — Pr. Sechandl: Pr. Sch. a. 50 Rtl.| 58% — 
o u Vista | 100%, 2 Breslauer Stadt-Obligationen 100 Rl. — 104! 
2 Mus remee 2 Mon, — 99 Ditto Gerechtigkeit ditto dito — 91 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto 102 
Co1 | Schles, Pfandbr. von 1000R.| — 
Geld- Oourse. Dito dito 500 R. — 
Holl. Rand- Ducaten . | Stück 96% — Ditto inte e 100 R. — 
Kaiserl. Ducaten — — 1 9514 Discontels rt e z 5 
nn ˙ 1 r ERZTEN S ETEEE 
Getreide- Markt: Preife, 
Hirſchberg, den 24. Juli! 1834. Jauer, den 26. Juli 1834. 


— — ͤbPd— — —— — f. brvuĩũ “2b uua—u2æ.i.a — — 
Der w. Weizenſg. J. Weizen. Roggen. Gerfte, | gr Cm w. Weizenlg. Welzen.] Roggen. | Gerfle. I Hafer. 
Scheffel rt. = pf. rtl. ſgrepf. Irti. 5 pf. rtl. ſor. pf. I ti. ſor. pf. Irti. . — pf. rtl. ſar. pf. Ertl. ſgr. pf. rtl. gr. pf. Ertl. 5 pf. rtl. 29 — » 


Hoͤchſter , 115 — 23 — 1 re | 
ittler in 115 = 0 -[-% E 118 — 1 62 i 
tedrigfter] 115 — 3 23 — 2 19. — 115. 1 11 16—1— 21 — — — 


Löwenberg, den 21. Juli 1834. (Hoͤchſter Preis.) 1.212011 191-1 121-1- een 


129 A Alle Freunde des ‚Schlesischen Volks- Kalenders: 
; „de r, Wanderer“ 


werden in dem der heutigen Nummer des Boten d. d. N. beigegebenen Berichte ersucht: 
Ihre Bestellungen “Ant das Jahr 1835 recht bald an mich gelangen zu lassen. 


Ferdinand Hirt 


in Breslau und Warmbrunn. 


* 


* 


